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Die Hilfsmaßnahmen der 
Regierung für die Candwirtſchaft 


b) das Geſetz vom 25. Februar 1932 (Dz. Uſt. Nr. 15 
Poſ. 87), das Vorſchriften über den niedrigſten Verſteige⸗ 
rungspreis bei der wiederholten Verſteigerung einführt 
und dieſen Preis bei beweglichem Eigentum auf 50% der 
8 Schätzungsſumme und bei unbeweglihem Eigentum auf 
Die finanziellen Schwierigkeiten, in die die geſamte % der e feſtſetzt, 

Landwirtſchaft des Landes durch die wirtſchaftliche Ente 
wicklung der letzten Jahre geraten iſt, haben die Regie⸗ 
rung zu einer Reihe von Hilfsmaßnahmen veranlaßt, 
über die im Einzelnen bereits mehrfach berichtel wurde. 
Die Regierung begründet ihre Hilfe damit, daß die land⸗ 
wirtſchaftliche Kriſis in der Hauptſache nicht durch die 
Schuld der Landwirtſchaft entſtanden iſt, ſondern in welt⸗ 
wirtſchaftlichen Vorgängen ihren tieferen Grund hat. Der 
Großhandelspreis für landwirtſchaftliche Produkte, die vom 
Landwirt direkt verkauft werden, war beiſpielsweiſe im 
Dezember 1951 50% geringer, als im Durchſchuitt des 
Jahres 1928, Die Entwicklung der letzten Jahre brachte 
notgedrungen eine ſtarke Verſchuldung der Landwirtſchaft 
mit ſich, die im Herbſt 1931 auf eine Geſamtſumme von \ 2 . u 3 
von 4092 000 000,— Zl. geſchätzt wurde. Allein die Ver⸗ nanzbehörden konzentriert, während ſie bisher zum 
zinſung der Schulden und die Entrichtung der Sozial: und eil a dem Verwaltungswege einzutreiben waren. 


c) das Geſetz vom 7. März 1932 über die Erleichle⸗ 
öffentlichen Laſten verſchlang bei den gegenwärtigen Prei⸗ Außerdem wird der Miniſterrat durch dieſes Geſetz bevoll⸗ 


rungen bei gerichtlichen Exekutionen gegen Landwirt⸗ 
ſchaften (Dz. Mit. Nr. 25 Poſ. 213), durch das dem Schuld⸗ 
ner im Falle einer Zwangsverwaltung die Verwaltung 
des Gutes belaſſen wird ſowie die Verſleigerung, falls eine 
ſolche beſchloſſen wurde, für ein Wirtſchaftsjahr aufgeſcho⸗ 
ben wird, 

d) das Geſetz vom 10. März 1932 über die Uebernahme 
der Verwaltungsegekution durch die Zollbehörden ſowie 
über das Exekutionsverfahren der Steuerbehörden (Dz. 
Uſt. Nr. 32 Pos. 328). Durch dieſes Geſetz werden Exe⸗ 
kutionen aller Art, die auf Grund rückſtändiger Geldlei⸗ 
ſtungen vorgenommen werden jollen, in den Händen der 


ſen für landwirtſchaftliche rtikel etwa 40 des Brutto⸗ mächtigt. ein einheitliches Exekutionsrecht für die Steuer⸗ 
Einkommens der Landwirtſchaften. Für Führung der behörden zu erlaſſen. 

ee 155 2 5 un aben des 3 Auf dem Gebiet der 

verblieben von ektar im Durchſchnitt nur 65 Zl., wä i änbi 

rend die tatfächlichen Koſten unverhällnismäßig Er höher |. Erteichte rungen füe die Zahlung rüdRändiger Steuern 
RS, Re: 8 Gefahrenmoment kommt noch hinzu, wurden folgende Vorſchriften erlaſſen: 

aß von der Geſamtverſchuldung des Inlandes mit kurz⸗ 1. 2 Rundſchreiben des Finanzminiſteriums vom 24. 
friſtigen Krediten 25% allein auf die Landwirtſchaft ente | März d. J., durch die bis zu der Zeit des Inkrafttretens 
entſprechender Geſetzesvorſchriften Exekutionen auf Grund 


fallen. 
Mit Rückſicht auf dieſe Tatſachen wurde beim Mini⸗ rückſtändiger Steuern aus der Zeit vor dem 1. Oktober 
1931 aufgehalten werden, 


ſterratspräſidium eine 8 für landwirt⸗ 
2. das Geſetz vom 10. März 1932 über die Zahlung 


* i deb rde gegründet, er Vertreter aller 

privater und behördlicher Kreiſe angehö und die Vor⸗ 

5 en ö von Steuerbeſtänden (Dz. Uſt. Nr. 29. Pos. 291), durch 
das der Finanzminiſter ermächtigt wird, die in dem Geſetz 


ſchläge für eine Regierungshilfe für die Landwirtſchaft 
erwähnten ſtaatlichen Steuern einſchließlich der Zuſchläge 


ae Bee enge a den einzelnen Wojewod⸗ 
ten unterſtützen die Arbeiten der Zentralkommiſſion. 2 l 
4 3 e Aufzuſchieben oder zu zerlegen ſowie die Steuerverzugs⸗ 
ſtrafen, die Zinſen für Steueraufſchub, Exekutions⸗ und 


m eine Ueberſicht über die bisher ergriffenen Hilfsmaß⸗ 
andere Koſten, herabzuſetzen oder ganz aufzuheben. Eine 


9 5 der n für die Landwirtſchaft zu geben, 
ollen nachſtehend iejenigen Maßnahmen gezählt 10% 

85 Ver 7 rer ähnliche Ermächtigung betrifft die ſelbſtändigen Kommu⸗ 
nalabgaben und die Waldabgabe, 


arg die bereits durch Verordnungen in Kraft getreten 
ind. 

Die Hilfsmaßnahme der Regierung hat bisher 4 Ge⸗ 3. als Ausführungsverordnung zu dem obigem Geſetz 
biete umfaßt: 1. Erleichterungen beim Zwangsverſteige⸗ wurde von Be De nkluiher 55 dem Datum vom 
rungs⸗ und Exekutionsweſen, 2. Steueterleichlerungen, 15. März 1932 eine Verordnung über Ermäßigungen bei 
3. Erleichterungen auf dem Gebiet der Sozialverſichetun⸗ der Zahlung von Steuerrückſtänden bei der Landwirt⸗ 
gen, und 4. Krediterleichterungen. Für Bauernwirtſchaf⸗ ihaft erlaſſen (Dz. Uſt. Nr. 31. Poſ. 319). Dieſe Ver⸗ 
ten find die unter 1. und 2. genannten Exleichterungen ordnung ſchiebt die Zahlung von ſolchen Steuerrückſtän⸗ 
den der Landwirtſchaft an Staatsſteuern einſchließlich 


von Bedeutung. 
Zu den Zuſchlägen, die vor dem 1. Oktober 1931 entſtanden ſind, 
Erleichterungen im Zwangsverſteigerungs⸗ und bis zum 15. Auguſt 1933 auf. Diejenigen Steuerzahler, 
Exelutionsweſen welche bis zum 31. Dezember 1932 Abzahlungen an den 
aufgeſchobenen rückſtändigen Steuerſummen vornehmen 
und gleichzeitig die laufenden Steuern bezahlen, kreten 
in den Genuß von abgeſtuften Bonifikaten, die in Pr 
zenten je nach dem Termin der vollzogenen Abzahlung bes 
rechnet werden. Die Steuerrückſtände, die nach dem 1, 


ſind zu zählen: 

a) 2 Rundſchreiben des Juſtizminiſters vom 28. De⸗ 
zember 1931, die Erklärungen zu den Vorſchriften über 
die Minimalſchätzung von Grundſtücken, Grundſtücke mit 
Beſtimmung uſw. bringen, 


Oktober 1931 bis zum Inkrafttreten der vorſtehend er⸗ 
wähnten Verordnung, alſo dem 14. April d. J., entſtan⸗ 
den find, können durch die Finanzkammern auf Grund 
individueller Eingaben der Steuerzahler aufgeſchoben wer⸗ 
den, jedoch nicht länger wie bis zum 1. Oktober 1932. 
Außerdem werden die en in beſonderen indi⸗ 
viduellen Fällen das Recht haben, Steuerrückſtände von 
Landwirten zu ſtreichen und zwar bis zu einer ſolchen 
Summe, wie ſie in der Verordnung angegeben iſt. Die⸗ 
ſelben Erleichterungen beziehen ſich auf die ſelbſtändigen 
Kommunalabgaben. Außerdem enthält die Verordnung 
eine Neihe von Erleichterungen bei der Zahlung von Ver⸗ 
zugsſtrafen bezw. Zinſen für Steueraufſchub und ermäßigt 
bis zum 15. Auguſt 1933 die Exekutionskoſten, die vor dem 
Inkrafttreten dieſer Verordnung entſtanden ſind. 


Chrentag eines deutſchen 
Gymnaſiums 


Das Deutſche Gymnaſium in Sompolno beging am 26. 
Juni l. J. die Feier ſeines fünfzehnjährigen Beſtehens. 
Von nah und fern waren die ehemaligen Zöglinge und 
Freunde trotz der Ungunſt der gegenwärtigen Zeit recht 
zahlreich zuſammengeſtrömt, um ihre Verbundenheit mit 
der Anſtalt darzutun. Die Feſtteilnehmer verſammelten 
ſich um 10 Uhr vormittags auf dem Schulhofe und begaben 
ſich non hier aus in geſchloſſenem Zuge zur Kirche, um 
hier die Jubiläumsfeier durch einen 


Feſtgottesdienſt 


in würdiger Weiſe einzuleiten. Mächtig brauſte der Cgo⸗ 
ral „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ durch das Gottes⸗ 
haus. Herr Paſtor R. Kneifel, ein ehemaliger Zög⸗ 
ling des Gymnaſiums, verſtand es, in ſeiner ergreifenden 
Feſtpredigt über Römer 8, 31 zu ſchildern, wie gerade die⸗ 
ſes Lied in ruhigen und ſtürmiſchen Tagen ſeit der Grün⸗ 
dung der Schule allen Lehrern und Schülern immer wie⸗ 
der Troſt und Frieden gebracht hat. Fünfzehn Jahre gnä⸗ 
diger Durchhilfe Gottes nannte er die bisherige Lauf⸗ 
bahn der Anſtalt, darum, daß die ihr anvertraute Schul⸗ 
dae nicht allein in den Wiſſenſchaften gefördert, ſon⸗ 

in auch in lutheriſchem Geiſte und Glauben erzogen 
wurde. „Iſt Gott mit uns, wer vermag wider uns ſein!“ 
Dieſes Bibelwort gab der Redner allen Verſammelten auch 
für die weitere Entwicklung der ihnen liebgewordenen 
Schule als ein rechtes Troſt⸗ und Kraftwort mit. Anſtelle 
des Kanzelverſes ſang hierauf der Schülerchor das 
Lied: „Bis hierher hat mich Gott gebracht“. 


Feſtverſammlung in der Aula 


Um 3 Uhr nachmittags wurde in der ſchön geſchmück⸗ 
ten Aula, die bis auf den letzten Platz von ungefähr 200 
Gäſten und Schülern gefüllt war, die Feſtſitzung eröffnet. 
Den Vorſitz führte im Namen des Feſtausſchuſſes Herr 
P. Kneifel. Er begrüßte zunächſt auf das herzlichſte alle 
Erſchienenen, insbeſondere auch die auswärtigen Vertre⸗ 
ter, und verlas die eingelaufenen Glückwunſchtelegramme 
und ⸗ſchreiben, jo u. a. einen Brief des Herrn P. Bier⸗ 
ſchenk, des Gründers der Schule; nicht minder auch die Te 
grüßungsſchreiben der aus dienſtlichen Gründen am Er⸗ 
ſcheinen verhinderten ehem. Lehrer: K. Grams, Dir. Paul 
Fiſcher, E. u. J. Will, Dr. Müller, Studienrat Riemer, 
Tondt und Maltzahn ſowie anderer Freunde des Eymna⸗ 
ums (P. Kreutz⸗Sompolno, P. Badke⸗Konin, Gymnaſial⸗ 
direktor Hanelt⸗Pabianice, Senator Utta⸗Lodz, Chefredak⸗ 
teur A. Kargel⸗Lodz, ſtud theol. E. Martin⸗Bonn.) 

Hierauf ſprach Herr Gymnaſialdirektor Eduard 


Hauptmann über die Aufgaben und Erfolge der An⸗ 
ſtalt, die trotz des kurzen Beſtehens ſchon ſo hoffnungsvolle 
Früchte gezeitigt hat. Nach ihm ergriff Herr Kongeſſionär 
Emil Kaſchube das Wort und ſchilderte, wie das Gym⸗ 
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naſium aus beſcheidenen Anfängen unter oft beſchwerli⸗ 
chen Mühen und finanziellen Schwierigkeiten errichtet 
wurde. Einen längeren Vortrag hielt ſodann der Ver⸗ 
treter des gegenwärtig an der Schule tätigen Lehrerkol⸗ 
legiums, Herr Oberlehrer Albert Breyer und führte 
etwa folgendes aus: 

Was die Gründer der Schule bezweckt haben, iſt in 
jeder Hinſicht erfüllt worden, denn es gab zu jeder Zeit 
beſondere Freunde und Gönner, die bereitwillig kleine und 
größere Spenden zugeführt haben, aus dem Bewußtſein 
heraus, daß es nicht hinausgeworfenes Geld ſei ſondern 
an verantwortungsgbewußte Männer gebracht iſt, die ihre 
ganze Kraft einer guten, edlen Sache angedeihen laſſen. 
Denſelben guten Glauben haben auch die Eltern der Schü⸗ 
ler, ja, ſie ſind deſſen gewiß, daß in Sompolno die Liebe 
zum angeſtammten Volkstum und zur Kirche gepflegt wer⸗ 
den, ohne daß dabei die einzelnen Unterrichtsfächer vers 
nachläſſigt würden. Und fo ſoll es immer bleiben, die 
Hoffnungen und Wünſche der Eltern ſind vollauf berech⸗ 
tigt und werden beſtimmt auch in der Zukunft von ſeiten 
der Lehrerſchaft mit der alten Treue erfüllt werden. 

Anſchließend hielt H. Gymnafiallehrer R. Klatt einen 
erſchöpfenden Vortrag über die Geſchichte der Schule. Ihre 
Gründung im Jahre 1917, die folgenden Schuljahre, die 
Amtstätigkeit der einzelnen Direktoren und Lehrer, nicht 
minder auch das Steigen und Fallen der Schülerzahl wer⸗ 
den ausgiebig behandelt. 

Im Namen der ehemaligen Lehrer ſprach H. Gymna⸗ 
ſiallehrer Hermann Textor⸗Konitz. Er ging aus von 
perſönlichen Gefühlen, die ihn in dieſer Stunde bewegten, 
da er nach 6 Jahren in dieſem Raume wieder in die 
Augen ſo vieler Menſchen, die er einſtmals als Lehrer 
geführt hat, blicken dürfte. Erinnerungen gemeinſamer 
Arbeit, gemeinſamen Erlebens innerhalb und außerhalb 
der Schulwände tauchten vor ſeiner Seele auf. Manches, 
was auf der Schulbank gelernt wurde, iſt heute vielleicht 
vergeſſen, geblieben iſt aber der Geiſt der innigen Verbun⸗ 
denheit zwiſchen Schüler und Lehrer. Dieſe Verbunden⸗ 
heit iſt emporgewachſen aus der freudigen Atmoſphäre, 
aus dem Vertrauensverhältnis von Herz zu Herzen. Die⸗ 
ſen Geiſt wünſcht der Redner für die weitere Arbeit der 
Schule, auf daß ſie wachſe, blühe und gedeihe. Seine Aus⸗ 
führungen ernten reichen Beifall. 

Herr Oberlehrer Günther⸗Lodz übermittelte die 
Grüße und Glückwünſche der Direktion und Lehrerſchaft 
des Deutſchen Knaben⸗ jowie des Mädchengymnaßaums 
zu Lodg. Herr Lukaſiak, Leiter der örtlichen polniſchen 
Volksſchule, wünſcht dem Gymnaſium auch weiterhin eine 
ſegensreiche Arbeit zum Wohle unſeres Vaterlandes und 
der Menſchheit. Der Vorſitzende erteilt nun dem Vertre⸗ 
ter der ehemaligen Schüler, Herrn Oskar Kneifel, das 
Wort, der eine begeiſterte Anſprache hält und die könig⸗ 
liche Sprache Luthers und Goethes, unſere Mutterſprache, 
mit beredten Worten preiſt. Herr Emil Kuſke ſpricht 
im Namen der aus der Sompolnoer Anſtalt hervorgegan⸗ 
genen Lehrer und erntet mit ſeinen Ausführungn, wie 
ſein Vorredner, reichen Beifall. 

Abwechflung in dieſe Reden bringen die gemeinſam 
von allen Teilnehmern geſungenen oder vom Schülerchor 
vorgetragenen Lieder. Nachdem hierauf das Andenken 
der im Laufe der 15 Jahre verſtorbenen Schüler durch ein 
zweiminutenlanges Schweigen geehrt wurde, dankte der 
Vorſitzende allen Teilnehmern für ihr Erſcheinen und 
ſchloß die Feſtſitzung. 

Am Abend fand in der Aula ein in jeder Hinſicht ge⸗ 
lungener Geſellſchaftsabend ſtatt. Am folgen⸗ 
den Tage unternahm eine größere Anzahl von Feſtteil⸗ 
nehmern einen Ausflug nach Lubſtowo. 

Möge es dem Deutſchen Gymnaſium zu Sompolno be⸗ 
ſchieden ſein, auch in Zukunft ſeine ſegensreiche Tätigkeit 
uneingeſchränkt auszuüben. K. 


Sonntag, 


den 


10. Juli 1932 3 
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Aenderungen in der Regierung 

Der ſtellv. Miniſter für Handel und Induſtrie Kozu⸗ 
chowfki iſt am 1. 7. zurückgetreten. Wie verhautet, ſoll er 
den Bolten eines Vizevorſitzenden der Landeswirtſchafts⸗ 
bank übernehmen. Als ſein Nachfolger wird der bisherige 
ſtelln Verkehrsminiſter Gallot genannt. 

Gleichzeillg werden wichtige Aenderungen im Arbeits⸗ 
miniſterium vorgenommen. Die Ernennung des Depar⸗ 
tementsdirektors Drecki zum Unterdirektor in der Landes⸗ 
wirtſchaftsbank ſoll bereits unterſchrieben ſein. An ſeine 
Stelle joll eine Militärperſon kommen. In politliſchen 
Kreiſen wird der Umſtand lebhaft beſprochen, daß die ein⸗ 
flußreichſten Perſönlichkeiten im Arbeitsminiſterſum Dir. 
Drecki und Vizeminiſter Szubertowicz gleichzeitig ihre Po⸗ 
ſten verlaſſen. Beide gelten als eifrige Verteidiger der 
lozialen Verſiche rungen. 


Die Regierung verhandelt wieder 
mit den Ukrainern 

Regierungs- und Saniererſtellen haben die Anter⸗ 
redungen und Verhandlungen mit den Ukrainern Oſtgali⸗ 
ziens wieder aufgenommen. Im Zuſammenhang damit 
weilt Dr. Lewitztij, der Vorſitzende des parlamentariſchen 
Klubs der Ukrainer in Warſchau. Er if von den Ukrai⸗ 
nern für die Verhandlungen abbeorddert werden. 


Das Spiritusmonapol vor der 
Verpachtung 


Wie der „Nolnik Ekonomiſta“ mitteilt, befindet ſich 
das Spfiritusmonopol in äußerſt kritiſcher Lage. Da der 
Schnapsverbrauch immer weiter ſinkt, wachſen die Pro⸗ 
duktionskoſten prozentnell ins Nieſenhafte. Schon jetzt er⸗ 
ſcheine als letzter Ausweg aus dieſer unhaltbaren Lage 
die Verpachtung des Monopols. 


14 Millionen Budgetdeſizit im Mai 


Im Mai hatte der Staatsſchatz einen Eingang von 
175 324 000 31, und einen Ausgang von 189 924000 AL. 
zu verzeichnen. Das Defizit beträgt alſo 14600 000 Zl. 
Die beiden erſten Monate des laufenden Budgetjahrs 
weiſen einen Defizit von 18 702 000 Zl. auf. 


Eine Entſchließung 


In Warſchau fand am 2. 7. die Jahresverſammlung des 
Warſchauer Legionärverbandes ſtatt, die von 1000 Per⸗ 
ſonen beſucht war. Rach den Referaten und der Ausſprache 
wurde eine Entſchließung folgenden Inhalts gefaßt: 

Angeſichts der immer frecher werdenden Provokation 
des kriegeriſchen deutſchen Nationalismus, der bereits un⸗ 
verhüllt ſeine raubgierige Fauſt nach polniſchem Boden 
ausſtreckt, erklären die Legionäre der Hauptſtadt öffent⸗ 
lich: wir werden unverbrüchlich weiterhin für die Unan⸗ 
taſtbarkeit der Grenzen und die Großmachtſtellung der Re- 
publik eintreten und die Unabhängigkeit des Vaterlandes, 
die auf den Schlachtfeldern erkämpft und durch das Blut 
unſerer Waffengenoſſn erkauft worden iſt, nicht antaſten 
laſſen. Wir ſind jeden Augenblick bereit mit Gewalt je⸗ 
den Gewaltakt abzuſchlagen, der die Einheit der Nepu⸗ 
blik anzutaſten verſucht. 2 

Wir wiſſen, daß das ganze Volk. das in dieſem Be⸗ 
ſtreben mit uns einig iſt, den notwendigen Gehorſam und 


Strzelee⸗Verbandes 
In Warſchau fand am 3. 7. die Jahresverſammlung des 
Strzelec⸗Verbandes ſtatt, zu der ſich Miniſterpräſident 
Pryſtor und mehrere Abgeordnete und Senatoren einfan⸗ 
den. Nach der Wahl des neuen Präſidiums wurde eine 
Entſchließung gefaßt, in der in der bekannten Weile ge⸗ 
gen Deutſchland und Danzig Stellung genommen wurde. 
Nach den Beratungen wurde eine Abordnung vom 
Staatspräſidenten und anſchließend von Marſchall Pilſud⸗ 
ſki empfangen. 


Tagung des 


Ukrainiſche Geheimorganiſation 
aufgedeckt 


B. In Krzemieniec wurde eine geheime ukminiſche 
Organiſation unter der Bezeichnung „Junak“ aufgedeckt. 
In dieſer Organiſation waren Schüler von Gymnaſien, 
Handelsſchulen und Lehrerſeminaren vereinigt. Die Po⸗ 
lizei verhaftete 17 Perſonen. 


Arbeitslofe plündern Lebensmittel⸗ 
ſtände 


In Lemberg veranſtalteten am 1. 7. die Arbeits⸗ 
loſen eine Kundgebung. Als fie während des Umzugs auf 
einen Marktplatz kamen, begannen fie die Lebensmittec⸗ 
Hände zu plündern. Eine ſtärkere Polizeiabteilung zer⸗ 
ſtreute die Kundgebet. Ein Poliziſt und ein Arbeiter 
wurden verletzt. 


Politiſcher Mord? 


Auf der Chauſſee zogen Tytowing und Lenin Male 
wurde am 2. 7. der Oberpollziſt Joſef Natal, der Bruder 
ehem. Sejimmarſchalls, von unbekannten Perſonen er⸗ 
ſchoſſen. Rataj war zuletzt Kommandant des Polizei⸗ 
poſtens in Lanzow. Es wird angenommen, daß es ſich um 
ein politiſches Verbrechen handelt. 


Der Weſtmarkenverein an der 
„Arbeit“ 


Der Weſtmarken verein iſt wieder einmal eifrig dabei, 
die ruhige Bevölkerung aufzuhetzen. In mehreren Städten 
fanden von ihm veranſtaltete öffentliche Kundgebungen 
itatt, auf denen die Drachenſaat des Haſſes gegen Danzig 
und Deutſchland geſät wurde. 

Wir berichten nach der „Deutſchen Nundſchau“ in 
Bromberg: 

Sraudenz. 


Eine deutſchfeindliche Kundgebung fand hier auf dem 
Marktplatz ſtatt. Man proteſtlerte gegen reylſioniſtiſche 
Beſtrebungen Deutſchlands, gegen die polniſcherſeits bes 
haupteten Verfolgungen der Polen in Deutſchland und 
Danzig, gegen die Hitlerleute und ihr angeblſches provo⸗ 
katoriſches Auftreten beſonders in Danzig uſw. Um dem 
Ganzen größeren Nachdruck zu geben, führten dieſes Mal 
einige Organiſationen Schilder mit agitatoriſchen, deutſch⸗ 


feindlichen Aufſchriften mil. Man las u. a.: „Weg mit 
Hitler; anftalt Pommerellens — heißen Teer“, und auf 
Deut 


der Rückſeite: „Wer beim Deutſchen Bat und 
ſpricht, it ein Verräter am Vaterland“; „Wir wollen nicht 
Krieg — wir werden Grunwald wiederholen“; „Weg mit 
den kreuzritterlichen Pfoten von Pommerellen!“ 

Die einleitende Anſprache hielt der Vorſitzende des 
Weſtmarkenvereins, Nichter Salfcki. Sodann ſprach Re⸗ 
dakteur Nowicki, der ſchließlich ſagte: Es ſei jetzt genug 
der Worte, man müſſe zu Taten übergehen, ſofern in den 
Schmieden der Kreuzritter nicht Beruhigung eintrete. 
Nach dem Geſange von drei Strophen der „Nota“ verlas 
Magiſtratsaſſeſſor Michalowſti eine Reſolulion, in der ger 
ſordert wird: 


„a) Im Verhältnis zu Danzig muß im laufenden 


fit, und der hinzielt auf die Befreiung Danzigs (1) von 
dem Terror unzurechnungsfähiger und haßtrunkener dan⸗ 
zigfremder Faktoren des deutſchen Nationalismus; 

b) in der Freien Stadt Danzig muß vom Völkerbund 
ein Verbot der Hitler⸗ und Stahlhelm⸗Organiſationen er⸗ 
laſſen werden; 

e) auf dem Gebiet der Freien Stadt Danzig ſoll eine 
internationale Polizei gebildet werden; 

d) für jeden Fall von Terror oder Ueberfall in bezug 
auf Polen in Deutſchland oder Danzig werden in Pom⸗ 
merellen auf dem Vergeltungswege die gleichen Repreſſa⸗ 
lien gegenüber den Danziger und deutſchen Bürgern zur 
Anwendung gelangen.“ 

Vom Marktplatz wurde zum Getreidemarkt marſchiert, 
wo noch Paxteiſekretär Kirsztan von einem Hausbalkon 
herab eine Anſprache hielt. Der Geſang von „Gott, der 
du Polen“ beendete die Manifeſtation. 

Einige Teilnehmer konnten es ſich nicht verſagen, ſich 
eine „Extrademonſtration“ zu leiſten. Sie brachten an 
den Schaufenſtern der Filiale der „Danz. Neueſten Nach⸗ 
richten“ und am Arnold Kriedteſchen Geſchäftshauſe die 
eingangs erwähnten Schilder mit den Aufſchriften „Weg 
mit Hitler!“ an. 

lehnliche Kundgebungen fanden in Thorn, Inowroc⸗ 
law und anderen Orten ſtatt. 


Ausland 


Lauſanne 


Der Vorſchlag, den Mac Donald am 3. Juli im Na⸗ 
men der 5⸗Gläubigermächte dem deutſchen Reichskanzler 
überreichte, unterſcheidet ſich in einigen Punkten von dem 
bisher aus franzöſiſchen Quellen verbreiteten Angaben. 
Es wurde darin eine Summe von 4 Milliarden gefordert, 
die auf dem Weg von Bons flüſſig gemacht und der B. J. 
9 als Treuhänderin übergeben werden ſollen. Die B. J. 
Z. ſollte nach einer 93 5 Ruhefriſt von 3 Jahren die 
Bons auf den Markt bringen, wenn ſie die Plazierung 
für möglich halten würde ohne Störung der Kreditlage 
Deutſchlands, insbeſondere nur dann, wenn ein Ausgabe⸗ 
kurs von mindeſtens 90 Prozent möglich ſein würde. Der 
Erlös aus dieſen Bons ſollte auf dem Schatzkonto bei der 
B. J. 3. eingehen und im weſentlichen dem Wiederaufbau 
Europas dienen. Von dieſer Jodeung, ſollten unberührt 
bleiben die Zinſen und Tilgungen der Dawes⸗ und Poung⸗ 
anleihe, die Zahlungen Deutſchlands an Amerika, beſte⸗ 
Be. aus 41 Millionen für die ſog. Mix cleans (Sammel 

etrag aus verſchiedenen Sonderregelungen) und 25 Mil⸗ 
lionen für Beſatzungskoſten, ſowie endlich die Abfindung 
Belgiens für die Markbeträge während der Kriegszeit von 
jährlich 22 Millionen. Dagegen ſollten alle Zahlungen 
aus dem Hoovermoratorium in der Geſamtſumme mitabge⸗ 
Löſt fein. Ueber eine Reihe von unwichtigen Nebenabma⸗ 
chungen beſtand bei den Gläubigern noch keine Einigung. 

Am Nachmittag iſt dann die wichtigſte Entſcheidun 
der Konferenz gefallen. Die deutſche Delegation hat Hi 
entgegen ihren 1 1 Erklärungen, daß Deutſch⸗ 
land zahlungsunfähig je, bereit erklärt, eine Endablöſung 
ür Die Reperationen zu zahlen. Sie hat auf das Ange⸗ 

t der Gläubigermüchte präziſe Gegenvorſchläge gemacht. 
Es handelt ſich für den Neit der Konferenz nur noch darum, 
die Endſumme und ihre Zahlungsbedingungen auszuhan⸗ 
bein, Weder Deutſchland, noch die Gläubigermächte wer: 
den aber das poſitive Ergebnis der Konferenz an den Ein⸗ 
zelheiten ſcheitern laſſen. 

Soweit man hört, beſteht der deutſche Gegenvorſchlag 
aus folgenden Punkten: 

1. Keinen ſeſten Betrag an Reichsſchatzbons, ſondern 
10jährige Zahlungen von je 160 Millionen Goldmark. 

2. Falls die Gläubiger auf Reichsſchatzbons beſtehen 
ſollten, ſo müſſe deren Kurs gerantiert werden. Ueber die 
Beurteilung der Ausgabezeit und der Kreditlage Deutſch⸗ 
lands ſoll vom Verwaltungsrat der B. J. 3, nur einſtim⸗ 
mig beſchloſſen werden können, um die Maforiſierung des 
Reichsbankpräſidenten zu vermeiden. Für die Bons ſelbſt 
müſſe eine Rückkaufsrecht Tejtgelegt werden, ſowie eine 
Verfallsklauſel für den Fall daß ſie in einer beitimmten 
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3. Die Zahlung Deutſchlands dürfe nicht auf Grund 
des Art. 231, Teil 8 des Verſailler Vertrags (Kriegs⸗ 
ſchuld) erfolgen, ſondern ausdrücklich nur als Bettag für 
den europäiſchen Wiederaufbau. 

4. Die Parteien müßten ih verpflichten, das Abkom⸗ 
men ſo raſch als möglich zu ratifizieren. 

(B. J. Z. iſt die Bank für Internationalen Zah⸗ 
lungsausgleich in Baſel [Schweiz!]). 


Forderung des europäiſchen 
Minderheitenkongreſſes 


Auf der Tagung des europäiſchen Minderheiten on⸗ 
greſſes verlas der Vorſitzende des Organfſationsausſchuſ⸗ 
ſes, Graebe, die vom Ausſchuß ausgearbeiteten Entſchlie⸗ 
zungen, die einſtimmig angenommen wurden. In einer 
Entſchließung, die die Verallgemeinerung des Minderhei⸗ 
tentechtes zum Gegenſtand hat, heißt es, die Unterſcheidung 
zwiſchen geſchützten und ungeſchützten Minderheiten ſtehe 
im Gegenſatz zu den Abſichten, nach denen der Minder⸗ 
heitenſchutz geſchaffen worden ſei. Deshalb fordere der 
Kongreß die Verwirklichung des urſprünglichen Gedan⸗ 
kens, durch Verankerung des Grundſatzes des Schutzes na⸗ 
tionaler Minderheiten im Recht allet europäiſchen Staa⸗ 
ten. Ein Mittel zur Erreichung dieſes Zieles erblicke der 
Kongreß in einem Abkommen der europäiſchen Staaten, 
in dem die allgemeine Verbindlichkeit der Grundrechte der 
nationalen Minderheiten feſtgelegt ſei. Dieſe Entſchlie⸗ 
zung ſoll den Regierungen aller europäischen Staaten und 
dem Völkerbundsrat zur Kenntnis gebracht werden. 

Eine weitere Entſchließung, die die Ergebniſſe der 
Völkerbundtätigkeit auf dem Gebiet der Minderheiten⸗ 
beſchwerden ſeit Annahme der Madrider Verfahrenände⸗ 
rungen behandelt, verlangt die Gründung eines ſtändi⸗ 
gen Ausſchuſſes im Sinne der Forderung des General⸗ 
ſekretärs Ammende. Eine weitere Entſchließung zu dies 
ſem Punkt weiſt auf die Gefahr hin, die darin beſtehe, 
daß die Wirtſchaftskriſe dazu benützt werde, die Minder⸗ 
heiten aus ihrer wirtſchaftlichen Poſition planmäßig zu 
verdrängen, indem die Mehrheit nicht einmal vor Ent⸗ 
eignung zurückſchrecke. Eine ſolche Wirtſchaftspolitik mache 
alle Hoffnungen auf eine gedeihliche wirtſchaftliche Zu⸗ 
ſammenarbeit unmöglich und müſſe die kataſtrophale Ent 
wicklung von heute nur verſtärken. 


Völkerbundverſammlung 


In Genf trat am 1. 7. die außerordentliche Völker⸗ 
bundtagung zuſammen, um ſich mit dem . 
ſchen Konflikt zu beſchäftigen. Dem Völkerbund liegt nun⸗ 
mehr der Bericht der im Februar nach der Mandſchurei 
entſandten Unterſuchungskommiſfion vor. 


Engliſche Biſchöfe über die Abrü⸗ 
ſtungskonferenz 


In England 1 ſich 9 engliſche Biſchöfe, darunter 
der Erzbiſchof von York und der Lordbiſchof von Chicheſter, 
mit einer Kundgebung an die Oeffentlichkeit gewandt, in 
der ſie ihrer tiefen Enttäuſchung Ausdruck geben, daß auf 
der ſchon 5 Monate dauernden Abrüſtungskonferenz in 
Genf noch keine weſentlichen Schritte zu einer ernſten Ab⸗ 
rüſtung getan worden find. „Wenn innerhald weniger 
Tage keine entſcheidende und wirkſame Politik in der Ab⸗ 
rüſtungsfrage angekündigt und von der Konferenz ange⸗ 
nommen wird, ſo will es uns kaum möglich erſcheinen, 
einen Zuſammenbruch zu vermeiden. Der wahre Prüf⸗ 
ſtein unſerer Aufrichtigkeit iſt, ob wir wollen oder nicht, 
die Rüftungen, die Deutſchland im Verſailler Vertrage 
verboten wurden, nämlich große Schlachtſchiffe, Militär, 
große Geſchütze, Anterſeeboote und Tanks zu verbieten 
oder wenigfteng. ſehr weſentlich zu beſchränken“. Die eng⸗ 


Wend 


Ur. 28 
Der Engländer Butler Direktor des 


Arbeitsamts 


Zum Leiter des Genfer internationalen Arbeitsamts 
wurde am 1. 7. der bisherige Vizedirektor, der Engländer 
Butler, gewählt. Die Wahl war notwendig durch den Tod 
des bisherigen Direktors, des Franzoſen Albert Thomas. 


Die monarchiſtiſche Bewegung 
in Bayern 

Das Nürnberger „8⸗Uhr⸗Blatt“ veröffentlicht zu der 
Erklärung des „Daily Expreß“ über eine Interview mit 
Dr. Hein eine Stellungnahme Dr. Heins, in der es u. a. 
heißt: Geheimrat Dr. Hein hat das Interview nur unter 
der Bedingung gegeben, daß ihm die Wiedergabe der Un⸗ 
terredung vorher zu unterbreiten ſei. Dies habe nicht 
ſtattgefunden. Die monarchiſtiſchen Beſtrebungen Bayerns 
hätten nichts mit Separatismus zu tun, da Bayern ſonſt 
in volle Hörigkeit des Auslandes käme. Die Wiederher⸗ 
ſtellung der Monarchie habe die Bismarckſche Reichsver⸗ 
faſſung zur Vorausſetzung und Anpaſſung an die verän⸗ 
derten Verhältniſſe der Zeit. Die Zuſtändigkeit des Lan⸗ 
des müſſe erweitert werden. Die Bemerkung in dem In⸗ 
terview, es ſei bereits alles ausgearbeitet worden, bezog 
ſich in ganz klarem Zuſammenhang auf das Jahr 1917, 
wo er — Dr. Hein — dieſe Vorſchläge „in Ergänzung der 
Kammer der Reichsräte durch ſtändige Vertreter, ausge⸗ 
arbeitet hatte. Auf die Frage, ob er glaube, daß die Mon⸗ 
archie einmal in Bayern kommen werde, habe Dr. Hein 
dem Berichterſtatter geantwortet: „Ich bin kein Prophet, 
aber ich glaube, daß ſie beſtimmt kommen wird. Auch im 
Reich Bismarcks hatten wir Monarchien. Man könne ge⸗ 
ſchichtlich Gewordenes nicht mit einem Schwamm aus⸗ 
Löſchen“. 


Eutgegenkommen engliſcher Banken. 
für Deutſchland 


Einer Information des „Evening Standard“ zufolge 
hat ſich eine Gruppe engliſcher Banken zur Umwandlung 
von über 5 Mill. Pfund Sterling kurzfriſtiger Deutſchland 
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gewährter Kredite in ſolche auf lange Sicht bereit gefun⸗ 
den. Wie das Blatt ferner ausführt, ſind die britiſchen 
Intereſſenten an dem Stillhalteabkommen in allgemeinen 
gegen die Anwendung eines zu ſcharfen Drucks auf die 
deutſchen Schuldner. Dagegen ſei man in Kreiſen Londo⸗ 
ner Gläubiger beſtrebt, für Barvorſchüſſe eine Sonderlö⸗ 
ſung, und zw. möglichſt in der Form baldiger Barfriſtzah⸗ 
lungen anzubahnen. 


125 Millionen⸗Kredit für Deutſchland 


Wie verlautet, iſt für das Reich ein Ueberbrückungs⸗ 
kredit in Höhe von 125 Millionen Reichsmark zuſtande ge⸗ 
kommen. 


Silägereien im Wiener Landtag 


In der Sitzung des Wiener Landtags vom 1. 7. bam es 
zu ſtürmiſchen Zwiſchenfällen. Auf einen Zwiſchenruf him 
ſtürmten Nationalſozialiſten und Sozialdemokraten auf⸗ 
einander los. Es kam zu einem allgemeinen Handgemenge 
in der Mitte des Saales, jo daß der Präsident die Sitzung 
unterbrechen mußte. Erſt nach einer geraumen Weile ge⸗ 
lang es den beſonnenen Elementen, die Streitenden zu 
trennen. Nach einer viertelſtündigen Unterbrechun 
wurde die Sitzung wieder aufgenommen, verlief aber auch 
weiterhin ſtürmiſch, da die Nationalſozialiſten die Kund⸗ 
gebungen gegen den Präſidenten, der jüdiſcher Abſtam⸗ 
mung iſt, fortſetzten. 


Frankreichs Deſizit 
4750 Millionen Franken. 


Vizeminiſter Palmada ſchllderte in der Donnerstags 
fitzung des Finanzausſchuſſes der Kammer die gegenwär⸗ 
tige Finanzlage Frankreichs in ſehr düſteren Farben. Er 
erklärte, daß das Finanzjahr 1931/32 wahrſcheinlich mit 
einem Defizit von 4750 Millionen Franken abſchließen 
werde. Das gegenwärtig beſtehende Defizit belaufe ſich 
bereits auf über 3 Milliarden. Dazu kämen noch 1,2 Mil⸗ 
fiarden auf Grund der Einſtellung der Neparationszah⸗ 
lungen und ſchließlich ſeien weitere Nachtragskredite von 
4 Millionen zu erwarten. Das laufende Finanzjahr werde 
gleichfalls mit einem hohen Defizit abſchließen, wenn nicht 


Am ſonunigen Strand 


Novelle von Philipp Kreutz. 
(2. Fortſetzung). 


Felix Roſen lachte: 

„Das könnte ich von mir nicht behaupten, daß die 
Arbeit zu meinen Annehmlichkeiten gehört Als mein 
höchſtes Prinzip galt immer, die Arbeit mit dem kleinen 
Finger und das Vergnügen mit der ganzen Hand anzu⸗ 
faſſen und der Erfolg blieb meinem leichten Blute den⸗ 
noch treu. Ich hatte in der Handelsſchule einen komiſchen 
Kollegen, deſſen Name mir leider entfallen ift. Der wußte 
kein Leben wunderbar leichtſinnig einzurichten. Wenn 
die heißen Tage kamen, doppelt heiß darum, weil die 
Kolloquien gemacht werden mußten, dann krempelte er 
auf ſeiner Bude die Hemdsärmel mit vielem Eifer auf, 
rief mit tiefer Bierſtimme einigemale „urbeiten, urbei⸗ 
ten“ den Kollegen zu, warf ſich dann der Länge nach auf's 
Bebt, paffte ſeine Bierpfeife zu Ende und ſchlief dann ein. 
Ich glaube, daß ich dieſem Kommilitonen meine beglückende 
Lebensweisheit verdanke. Aber Sie ſind ſicher wieder 
einer anderen Anſicht“. 

Sie lachte fröhlich. 

„„Wenn ich auch als Lehrerin und Erzieherin Ihre 
Auffaſſung aus Prinzip nicht unterſchreiben kann, ſo bin 
ich doch der Anſicht, daß Geiſt und Leib ihre Abwechslung 
haben müſſen und daß Tage ſüßen Nichtstuns zur Förde 
rung körperlicher und geiſtiger Friſche durchaus notwendig 
9 75 Und ſchauen Sie, das ſind alles Bekenner Ihrer 
eichten Lebensphiloſophie!“ Sie zeigte nach dem Meere. 


—— a | — 


Grüne, rote, goldene und blaue Wellen eilten ſchäu⸗ 
mend und ſprühend zum Strande, ein ungeheuer Regen⸗ 
bogen ſchien in das Meer verſunken zu fein und ſeine 
Farben brachen ſich tauſendfach in dem ſpielenden Ge⸗ 
wäſſer. Durch die Mitte der See jedoch lief ein Silber⸗ 
weg, tanzte hin und her, hob und ſenkte ſich und verlor 
ſich ſchließlich in den Millionen Lichtern, die das wirbelnde 
Meer mit ſprühenden Brillanten übergoſſen. Es war ein 
Meer von Licht, das in die kochende See getaucht war und 
darüber ſtand der feurige Sonnenball ſo groß und gewal⸗ 
tig, daß es ſchien, als ſtehe der rieſige Himmel in lodern⸗ 
den Flammen. 

Und die Menſchen am Strande vergaſſen Ruhe und 
Spiel. Mit verzückten Angeſichtern ſtanden ſie da und 
ſtaunten das Naturwunder an. Bis die Farben ver⸗ 
blaßten und die Sonne verlöſchte, dann gingen ſie wieder 
ihrer Freude nach. Sie eilten in die jetzt ruhige See, ihre 
Schwimmkunſt zu erproben, oder ſie ſprangen dem flüch⸗ 
tigen Spielball nach. Sie wälzten ſich träge im glühen⸗ 
den Sande, oder mit Schaufeln und Händen warfen ſie 
Sandgruben und Wälle auf, um dadurch vor kalten Briſen 
geſchützt zu ſein. Und da und dort ſah man einen gedul⸗ 
digen Muſchelfiſcher, der aus Seetang und Uferſand die 
zerbrechlichen Gehäuſe der Seeſchnecken herausfiſchte, Der 
ſonnige Strand war voll Leben. 

Gerda Thomas erhob ſich. 

„Gehen wir doch hinaus zu den glücklichen Menſchen!“ 
ſagte ſie. N 

Als ſie das Reſtaurant verlaſſen hatten, legte gerade 
draußen am Seeſteg ein ſtaatlicher Dampfer an. Von ſei⸗ 
nem weißen Bug leuchtete weithin ſein ſtolzer Name: 
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rechtzeitig Maßnahmen zu ihrer Beſeitigung geſchaf⸗ 
fen würden. 


Griechenland zahlt nicht an Amerika 


Wie der Anterſtaatsſekretär Mills mitteilte, hat die 
griechiſche Regierung das Schatzamt davon unterrichtet, 
daß Griechenland die am 1. Juli fällige Zahlung in Höhe 
von 130 000 Dollar an Amerika nicht leiſte. Griechenland 
mache von der Klauſel des Schuldenabkommens Gebrauch, 
die 0 bedingten Aufſchub der Zahlung auf 2½ Jahre 
vorſehe. 


Eine Maßnahme gegen die Sudeten⸗ 
deutſchen 


Dem Sängerbund der Sudetendeutſchen iſt die Füh⸗ 
tung des Banners wegen des eingeſtickten Wahlſpruchs 
„Einig durch des Liedes Band, ſchirm dich Gott Sudeten⸗ 
land“ verboten worden. 

Die blutigen Ueberfälle auf deutſche Turner in Dux 
vom 26. 6. find, wie feſtgeſtellt worden iſt, auf Angriffe der 
tſchechiſchen Einwohner zurückzuführen. Die Darſtellung, 
daß es ſich um einen kommuniſtiſchen Ueberfall handelt, iſt 
unzutreffend. 


Exkönig Manuel IL von Portugal F 


Der ehemalige König Manuel II. von Portugal iſt 
am 2. Juli nachmittag in feinem Palais in der Nähe 
von London ganz unerwartet geſtorben. 


Durchbruch General Ma's 


In der Mandſchurei iſt es der Armee des chineſiſchen 
Generals Ma gelungen, ſich aus der Umzingelung durch 
die japaniſchen Truppen zu befreien. Die Truppen des 
Generals Ma waren vor einigen Tagen von japaniſchen 
Truppen eingeſchloſſen und die Japaner glaubten, dies⸗ 
mal die geſamte chineſiſche Armee zu vernichten. General 
Ma hat ſich nun mit ſeinen Truppen in öſtlicher Nichtung 
durchgeſchlagen, um ſich mit den dort ſtehenden chineſiſchen 
Freiwilligen, die ſich gegen die japaniſche Regierung erho⸗ 
ben haben, zu vereinigen. 
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Die Japaner in Mandſchuria 

Die chineſiſche Zolleinnahmeſtelle in Mandſchuria an 
der mandſchuriſch⸗ſibiriſchen Grenze iſt von japaniſchen 
Poliziſten umzingelt und beſetzt worden. Sämtliche Gel 
der wurden beſchlagnahmt. 


Japan unterſtützt den Hoover⸗Plan 
will aber ſelber nicht abrüſten 


Der japaniſche Vertreter auf der Abrüſtungskonferenz 
erhielt von feiner Regierung neue Anweiſungen. Da nach 
will Japan den Hoover⸗Plan unterſtützen und zur Ver⸗ 
wirklichung aller derjenigen Pläne beitragen, die den 
Frieden ſichern können. Der Hoover⸗Plan könne jedoch auf 
Japan nicht angewendet werden, da die zahlenmäßige 
Stärke des japaniſchen Heeres zu der Englands und Ame⸗ 
rikas wie 51518 ſtehe. 


Neue Kämpfe in Bombay 
Bisher 30 Tote und mehr als 300 Verletzte. 

Die Zuſammenſtöße zwiſchen Hindus und Mohamme⸗ 
danern dauern weiter an. Im Laufe der letzten drei Tage 
wurden dabei 20 Perſonen getötet und 300 verletzt. 

Am 3. Juli forderten die Kämpfe zwiſchen Hindus 
und Mohammedanern in Bombay 10 Tote und über 100 
Verwundete. Sie ereichten einen derartigen Höhepunki, daß 
erneut der Ausnahmezustand erklärt werden mußte. Eng⸗ 
liſche Truppen wurden zum Eingreifen gezwungen, die alle 
ſtrategiſchen Punkte beſetzten. Engliſchen Quellen zufolge 
werden die Unruhen von einer ſehr gut finanzierten Or 
ganifation geleitet, der bedeutende Perſönlichkeiten ange⸗ 
hören. Die Hindus und Mohammedaner ſind gegenſeitig 
in ihre abgegrenzten Gebiete eingebrochen, haben mehrere 
Häuſer in Brand geſteckt und Hunderte von Läden geplün⸗ 
dert. Ein Hindutempel wurde von den Mohammedanern 
geſtürmt, zerſtört und in Brand geſteckt. Ein engliſcher 
Polizeioffizier wurde von den Mohammedanern ange⸗ 
ſchoſſen. 


Paul Behneke“. Gewaltige Wogen trieb er vor ſich her, 
die wie eine aufgeſcheuchte Muſtangsherde zum Ufer ga⸗ 
loppierten. Ueber die friedlich am Strande liegenden 
Fiſcherbarken ſtürmten die wilden Wogenroſſe herein, trie⸗ 
ben dieſelben ſchäumend vor ſich her und wollten ſie von 
den Ketten reißen, um ſie in das Meer zu entführen. Aber 
da eilten ſchon die Fiſcher ihren bedrohten Booten zu Hilfe 
und zwangen die wilde Jagd zur Flucht.. DE a 

„Schneller!“ — mahnte Gerda und beſchleunigte ihre 
Schritte. „Ich möchte den ſchönen Dampfer von der Nähe 
betrachten“, 

Sie eilten den langen Seeſteg dahin. Fröhliche Aus⸗ 
flügler hielten die Reling maſſenhaft beſetzt, ja be bis 
auf die Kommandobrücke hinauf wagten ſich Neugierige 
vor, um das ſtolze Schiff zu bewundern. Gelächter und 
Geſang ſcholl den Nahenden entgegen. Da blieb Gerda 
wie angewurzelt ſtehen. Hatte ſie recht gehört? Hatte 
nicht jemand vom Dampfer ihren Namen gerufen? Und 
wieder klang es kus „Gerda“ zu ihr herab. Sie 0 
hinauf. Dieſe Frau, die ihr von oben ſo freundlich winkte, 
war das nicht? 

a Grete, Grete!“ rief Gerda jetzt freudig überraſcht, 
— fie die Frauengeſtalt am Bord erkannte. „Biſt Du 
es! 44 

„Ja, wer denn ſonſt?“ ſcholl es luſtig zurück. „Aber 
lag mal, haft Du nicht Luſt mitzukommen? Wir ſegeln 
nach Hela.“ 2 

„Mit wem?“ i 

„Ich mit meinem Mann. Nun entſcheide Dich!“ 

7 Gerda wandte ſich an Felix Roſen: „Kommen Sie 
mii? Ich möchte ſo gerne meine Freundin begrüßen, die 


D 


ich ſchon viele Jahre hindurch nicht mehr geſehen habe.“ 

Raſch . ſie den Dampfer, der ſich gleich in Be⸗ 
wegung ſetzte. Die Bekanntſchaft auf dem Schiffe wurde 
bald gemacht. Die neuen Bekannten waren Pfarrer Hans 
Harland aus Oberſchleſien mit ſeiner Gattin Grete. Der 
Pfarrer, eine ſtarke brünette Perſon mit einer ſtark vor⸗ 
ſpringenden Naſe im braunroten Geſicht, war ein Bild 
der Kraft und Geſundheit ſelber. Seine Frau wieder war 
ein zierliches, blondes Perſönchen mit einem ſtarken Haar⸗ 
knoten am Hinterkopfe und einer kecken Naſe zwiſchen den 
blaßblauen Augen, in denen ſtändig ein luftiges Feuer 
glühte. Dem fein gezeichneten Munde entſprudelte delt 
ohne Unterbrechung ein heiterer Wortſchwall, der mit den 
heiteren Wellen um die Wette zu ſprühen ſchlen, die tan⸗ 
zend den gigantiſchen Leib des Dampfers umplätſcherten. 
„Daß wir uns aber hier treffen, Gerda, wer hätte 


das geahnt!“ 
ie blonde Pfarrfrau konnte ſich an ihrer De 
nicht ſatt ſehen.“ Und wie würdig und ernſt Du jetzt aus⸗ 


ſiehſt!“ 

„Du haſt Dich aber auch ſtark verändert, Grete, ſeit⸗ 
dem wir uns zuletzt geſehen haben. Und geheiratet haſt 
Du, ohne daß ich etwas davon erfahren hatte. Haft Du 
auch Kinder?“ 

„Drei, und das älteſte Mädel wird dieſes Jahr ſchon 
in die Schule gehen“. Die Pfarrfrau berichtete es nicht 
ohne Stolz. Und auf ihre lustige Art weihte fie ihre 
Freundin bald in ihre Freuden und Sorgen ein, ſo 


Gerda vor der kleinen Perſon einen mächtigen Res 
Fortſetzung folgt. 


bekam. 


Aus Zeit und Leben 


Alaſtrierde Monarsbeilage zum. Boltaferund” 


Nr. 7 Sonntag, den 10. Juli 1932 


100-Sabrfeier der evang. Gemeinde zu Gombin 


Es iſt immer etwas Großes um Jubiläen und Gedächt nisfeiern, wenn ſie im rechten Geiſte gefeiert werden. Wir 
halten Rückblick und Ausblick und werden uns bewußt, daß wir Glieder einer großen Kette ſind, Verbindungs⸗ 
glied zwiſchen denen, die da waren und denen, die nach uns kommen und ſein werden. Wir ſehen die Taten 
unſerer Väter, die ſie mit Gottes Hilfe vollbracht haben, werden uns der Verantwortung bewußt, die wir 
vor unſern Vätern haben, nämlich, daß wir ihr Erbe vermehren und vergrößern und es unverfälſcht und rein 
unſern Kindern übermitteln ſollen. 

Darum nimmt der „Volksfreund“ von Herzen Anteil an jeglichen Jubiläen unſerer Gemeinden und berichtet 
darüber ausführlich in Wort und Bild. Die ganze Leſergemeinde des „Volksfreunds“ ſoll Anteil nehmen an der 
Freude der Eintzelgemeinde. 

Die heutige Bilderbeilage iſt daher zum großen Teil der Gemeinde Gombin gewidmet, über deren 100⸗Jahr⸗ 
Feier im „Volksfreund“ ſelber ſchon ausführlich berichtet wurde. 


Der „Volksfreumd“. 


— RE AT, 


Feſtteilnehmer vor der Kirche. Der Maſſenchor. 
Die Paſtoren mit Generalſup, D. Burſche ſowie die Vertreter 2 
der Behörden. 
* Unten: Das Bethaus zu Wionczymin, das größte 


Unten: Das Pfarrhaus zu Gombin. der Gemeinde. 


. 2 Aus Zeit und Sede 


100 Sabre evang. Nirchengemeinde Gombin 


5 U F 
A 


Das Innere der evang. Kirche zu Gombin, 


Die evang. Kirche zu Gombin, 
eingeweiht am 3. Juni 1832. 


P. Bruno Gutknecht, 
derzeitig Seelſorger zu Gombin. 
Links: 
P. Theodor Kunzmann, 
Superintendent der Plocker Diözeſe in den 
Jahren 1876—1921. 


P. Bruno Löffler, 


Seelſorger der Gombiner evang.⸗luth. Ge⸗ 

meinde in den Jahren 1924—29, gegenwärtig 

Rektor des Hauſes der Barmherzigkeit 
zu Lodz. 


Aus Zeit und Leben 3 


Gedenken für die Toten des Weltkrieges 


Die Studentenſchaft gedenkt 


Gefallenen. 
3 
Ein kürzlich in Leipzig enthülltes Denkmal * Berliner Ehrenmal für die Rote⸗Kreuz⸗ 
für die deutſchen Kriegsgefangenen, die in Schweſtern, die im Dienſt der Nächſtenliebe 
Feindesland geſtorben ſind. ihr Leben ließen. 


Das ſchöne Rathaus in Bremen, 2 Schloß Ludwigsburg, 

: . 2 8 b 2 as zu den ſchönſten württembergiſchen Schlöſſern 
I Ja 9 e pe" 5 & Erke — * 5 

das mit ſeiner Bogenhalle, ſeinem bis an das Dach reichenden Erker. gehört. Der Bau geht auf Herzog Eberhard Lud⸗ 


dem hohen Giebel ſowie dem reichen plaſtiſchen Schmuck zu den hervorra⸗ wig zurück, der im Jahre 1724 ſeine Reſidenz hier⸗ 
gendſten Schöpfungen der Renaiſſance gehört. her verlegte. 


2 eee rr — 


Eine groteske Aufnahme, die kürzlich 
während einer Gasſchutzübung gemacht 
wurde. 


Mitte rechts: 
Ostpreußen wird eingenebelt 


Vom 23. bis 25. Juni wurde in Oſt⸗ 

preußen eine große Luftſchutzübung 

durchgeführt, bei der ſämtliche für den 

zivilen Luftſchutz möglichen Mittel 

ausprobiert wurden. Die Nebel⸗ 

geräte in Tätigkeit. Flugzeuge als 
Beobachter. 


Rechts: 
Wie Frankreich „abrüſtet“! 


Die franzöſiſchen Luftſtreitkräfte haben 
jetzt dieſes Bomben⸗ und Torpedo⸗ 
flugzeug in Dienſt geſtellt, das als 
Waſſer⸗ und Landflugzeug benutzt wer⸗ 
den kann. Die Maſchine trägt ein 
Torpedo von 650 Kilogramm Gewicht, 
das aus einer Höhe von 15 Meter über 
dem Waſſer abgeſchoſſen wird. 


Aus Zeit und Leben 


Gas 
und Bomben 


„Bomben auf Berlin“ 


hieß eine Programmnummer der In⸗ 
ternationalen Fliegerſchau, die auf dem 
veranſtaltet 
wurde, Auf dem Flugfeld waren Kuliſ⸗ 
aufgeſtellt, die von Flug⸗ 
zeugen aus durch „Bomben“ zerſtört 
wurden, um den Zuſchauern eine Vor⸗ 
ſtellung von den Folgen eines Luft⸗ 
angriffs auf Berlin zu geben. 


— —— „Biberias“ m. b. 5. Ded, Poetriauet Straße 58. 


fir. 28 Sonntag, den 


Bes S a 
Sür Herz und Gemüt 
E 

Goetbe-Worie 


So wie der Weihrauch einer Kohle Leben erfriſcht, 
fe erfriſcht das Gebet die Hoffnungen des Herzens. 


* 

Ich bin überzeugt, daß die Bibel immer ſchöner wird, 
je mehr man ſie verſteht, das heißt, je mehr man einſieht, 
und anſchaut, daß jedes Wort, das wir allgemein auf⸗ 
faſſen und im beſonderen auf uns anwenden, nach ge 
wiſſen Umſtänden, nach Zeit⸗ und Ortsverhältniſſen einen 
b e onderen, unmittelbar individuellen Bezug ge⸗ 

at. 


* 
Es wäre nicht der Mühe wert, fiebzig Jahre alt zu 
ar wenn alle Weisheit der Welt Torhelt wäre vor 
ott. 


Durch Seld und Buchenhallen 


Durch Feld und Buchenhallen 
bald ſingend, bald fröhlich ſtill, 
recht luſtig ſei vor allen, 

wer's Reiſen wählen will! 


Wenn's kaum im Oſten glühte, 
die Welt noch ſtill und weit, 
da weht recht durchs Gemüte 
die ſchöne Blütenzeit. 


Die Lerch als Morgenbote 

ſich in die Lüfte ſchwingt, 

eine 57 Reiſenote 

durch Wald und Herz erklingt. 
O Luft vom Berg zu ven 
weit über Wald und re 


hoch über fih den blauen, 
liefklaren Himmelsdom. 


Vom Berge Pöglein fliegen 

und Wolken jo 4 

Gedanken überfliegen 

die Vögel und den Wind. 

Die Wolken ziehn bermieder, 

das Vöglein ſenkt ſich gleich; 

Gedanken gehn und Lieder 

fort bis ins Himmelreich. 

Eichendorff. 


Abendfreden 
De Welt is rein jo ſachen 
As leeg ſe deep in Drom, 
Man hört ni ween noch lachen 
Ses liſen as en Bom. 


Se fnadt man mank de Bläder, 
As ſnack en Kind in Slap, 

Dat jünd de Wegenleder 

Vör Köh und ſtille Schap. 


Nu 1295 dat Dörp in Dunkeln 
Un Nebel hangt dervör, 

Man hört man eben munkeln 
As keem't vun Minſchen her. 


Man hört dat Veh int Graſen 
Un a een ve 
Sogar en ern en 
Sleep mi Di Föt. 
Das wul de Himmelsfreden 
Ahn Larm un Strit und Spott. 
Dat is en Tit tum Beden — 
Hör mi, du frame Gott! — 
Klaus Gro 
(geb. d oeſt. 1899). 
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UBS Ss SSS 


Aus Stadt und Land 


HSSS SSS SSS SSS 


7. Sonntag nach Trinitatis 


Denn der Tod Ht der Sünden Sold; aber die 
Gabe Gottes iſt das ewige Leben in Chriſto Jeſu, 
unſerm Herrn. Röm. 6, 23 

855 Sünde iſt ei e Sad dag nat 1 1 90 
lige ift und was die heilige Schrift ſagt, das iſt wahr, 
weil fie Gottes Wort iſt, und 2 unmöglich daß Gott 
N Durch die Sünde iſt der Tod in die Welt gekommen 
und zu allen Menſchen hindurchgedrungen, weil fie alle 
gefündigt haben. Das iſt eine Taiſache, die wir von Adam 
an bis auf den heutigen Tag wahrnehmen. Der Apoſtel 
meint hier aber nicht nur den zeitlichen Tod, dem infolge 
der Sünde alles Fleiſch unterliegt, ſondern auch den geiſt⸗ 
lichen und ewigen Tod. Hätten Adam und Eva im Para⸗ 
For wicht Gefen fo gäbe es keinen Sold, d. h. leinen 
Lohn der Sünde und auch keinen Tod. Nun dürfen wir 
aber die Schuld nicht dem erſten Elternpaare allein zu⸗ 
ſchreiben, denn auch wir täglich viel fündigen und eitel 
Strafe verdienen. Das Dichten und Trachten der Men⸗ 
ſchen iſt böſe von Jugend auf und es iſt feiner beſſer oder 
ſchlechter als der andere. Die Möglichkeit nicht fündigen 
zu brauchen iſt da, denn Jeſus Christus, der zweite Adam, 
hat gut gemacht, was der erſte verdorben; er hat den Fall 
gefühnt und damit den Stachel des Todes zerbrochen und 
Leben und unvergängliches Weſen ans Licht gebracht, 
und doch hat es keinen einzigen Menſchen gegeben, 
der nicht gefündigt hätte. Fragen wir die Gottesmänner 
der heiligen Schrift, fragen wir alle Heiligen im Himmel, 
was ſie hier auf Erden waren, und ſie werden uns alle 
wie aus einem Munde antworten: „Sünder!“ Ein dickes 
Buch könnte jeder gläubige Chriſt Über feine Vergangen⸗ 
heit ſchreiben, aber nichts Rühmliches von ſich, ſondern 
nur Sünde und Sünde, wie er ſie auf jedem Schritt und 
Tritt angehäuft hat. Paulus t in unſerer heutigen 
Epiſtel von der Vergangenheit der Chriſten in Rom aus, 
daß fie ein Dienſt der Unreinigkeit und Ungerechtigbeit 
geweſen ſei. Ihr waret Knechte der Sünde“, ruft er ihnen 
zu. Und das iſt wahr; denn ſolange der 1 8 noch keine 
neue Kreatur in Chriſto Jeſu geworden iſt, d. h. folange 
er nicht durch den Glauben Jeſu Eigentum geworden und 
damit der Sünde abgeſtorben iſt, iſt er ein Knecht der⸗ 
ſelben, der den Willen des Fleiſches tun muß, ob er will 
oder nicht; er iſt mit tauſend Ketten gebunden und muß 
die niedrigſten Triebe des Fleiſches tun. Die Frucht aber 
eines ſolchen Lebens iſt der geiſtliche und ewi od — 
die ewige Verdammnis. Aber ein wahrer Eheit weiß, 
gottlob, nicht nur, daß er ein Knecht der Sünde war, ſon⸗ 
dern auch daß er von der Knechtſchaft der Sünde frei ge⸗ 
worden iſt, ſo daß er ihr nicht mehr ergeben ſein muß; 

er weiß zu erzählen von einem Einſt und Jetzt und ſin 
nicht nur: „Einſt war ich ganz in Sünden tot, all Hoff⸗ 
nung war dahin“, ſondern auch: „ b ich nun durch 
Chriſti Tod Sein Leben zum Gewinn“. Wie iſt das ge⸗ 
kommen? Hat er es geſchafft? O nein! Höre, was er 
mit dem Apoſtel Paulus ſagt: „Nicht um der Werke willen 
der Gerechtigkeit, die wir getan 125 en, ſondern nach ſeiner 
Barmherzigkeit machte er uns ſelig, durch das Bad der 
Wiedergeburt und Erneuerung des heiligen Geiſtes“. Und 
den Epheſern ruft Paulus zu: „Denn aus Gnaden ſeid ihr 
ſelig geworden, durch den Glauben; und dasſelbe nicht aus 
euch. Gottes Gabe iſt es“. Alſo in Chriſto Jeſu, unſerm 
Herrn, der uns neugeboren hat durch ſein Wort zu guten 
Werfen, haben wir einzig und allein die Gabe Gottes, 
das ewige Leben. Ueber der Gegenwart der wahren 
Chriſten ſteht alſo nicht mehr das ſchreckliche Wort Sünde 
und Tod, ſondern das große Wort Gnade und Leben. ft 
der Sünden Sold der Tod — und das iſt er gewiß, — 
ſo iſt ebenſo gewiß der Gnade Sold das Leben. In ihm, 
d. h. in Chriſto haben wir das Leben, jo daß uns der Tod, 
dem Chriſtus die Macht genommen hat. nicht ſchaden kann. 
Und ſo können wir getroſt über der Zukunft der wahren 
Chriſten das Wort „Herrlichkeit“ Me denn Gottes iſt 
das Reich und die Kraft und die rrlichkeit, und was 
| ſein if. das iſt auch unſer. O herrlicher Chriſtenſtand! 


ER 


8 Der Volksfreund. Ir. 28 


& ae Seien, 9 N eg ae 3 is; Worte Auch Fotografien können lügen 

ünde, Gnade un trlichkeit ſetzen? 0 ir, wenn 5 = 9 f Ku 

we kannſt! Ba n 8d dir ber Lod nichts ſchaden. Ein ſtarkes Stück hat ſich die führende polniſche geit⸗ 
Nun, Herr, ich fühle Durſt Nach deiner Gnadenquelle ſchrift „Swiat“ * Warſchau geleiſtet. Eine Bilder⸗Agen⸗ 
„Denn ich bin Dürr und matt Durch fo viel Sündenfälle. tur lieferte ihr eine Aufnahme von der Lauſanner Kon⸗ 
Wie werd ich aus der Not Als nur durch dich gebracht? ferenz. Alle führenden Staatsmänner waren darauf zu 


Hilf mir von oben her! In mir iſt teine Macht.“ 6. ſehen: Freiherr von Neurath, Moscont, von Papen, Macs 
Donald, Herriot. Nur einer fehlte zum großen Kummer 


2 der Redaktion: Zaleſki. Und auf den polniſchen Delegier⸗ 
Eine Kantorenkouferenz 3 ten muß es einer polniſchen Zeitſchrift natürlich in 

Seit einer Reihe von Jahren werden in der Kirchen» | erſter Linie ankommen. 
emeinde zu Sompolno dank der aufopferungsbereiten Der Kummer der Redaktion währte jedoch nicht 
Arbeit des Gemeindepaſtors Kantorenkonferenzen abge⸗ lange. Man hatte nämlich einen genialen Einfall. Man 

alten. Die diesjährige Zuſammenkunft fand am Fron⸗ üb klebte auf dem Bild den einen Flügel N 
eihnamstage in Kozy (Kr. Nieszawa) in der einzigen [ubertlebt A 5 en einen Flügelmann — jur 
deutichen Schule der Umgebung, ſtakt. Der dortige Lehrer, kürlich nicht Herriot, ſondern Herrn von Neurath — mit 
Herr Auguſt Ritter, nebſt deſſen liebenswürdigen Gattin | der Fotografie Zaleſkis und fertigte danach das Kliſches 
ließen es ſich nicht nehmen, die zahlreich aus den benach⸗ für das „Swiat“⸗Bild an. 

barten Kantoratsgemeinden eingetroffenen Lehrer und 
Kantoren, ſowie die aus Sompolno angekommenen beiden 
Paſtoren und Vertreter des Kirchenkollegiums nebſt an⸗ 
deren Gäſten zu bewirten. 

Die Konferenz begann vormittags um 11 Uhr mit; 
dem gemeinſam von den Teilnehmern und den erſchiene⸗ 
nen Eltern gelungenen Liede „Weil ich Jeſu Schäflein 
bin“. Hierauf hielt Herr Lehrer Emil Kuske aus Ga⸗ 
wrony eine Muſterlektion mit der 1. und 2. Abteilung der 
Volksſchule. Das Thema lautete: „Einführung des Tiſch⸗ 
gebetes“. Nach ihm hielt Herr Ritter mit der 3. und 
4. Abteilung eine Probeſtunde über die n des 
Stephanus (Apoſtelg. Kap. 6 und 7). Beide Lehrer zeig⸗ 
ten in der Art und Weiſe, wie ſie ſich ihrer Aufgabe ent⸗ 
ledigten, viel pädagogiſches Geſchick. Nach einem von 
Herrn Paſtor Kreutz geſprochenen Gebete wurden die 
Kinder entlaſſen und Herr Paſtor⸗Vikar Richard Knei⸗ 
fel hielt ſeinen Vortrag über Geſchichte und Bedeutung 
des Fronleichnamstages. 

Nach dem gemeinſam eingenommenen Mittageſſen 
wurden zunächſt alle Teilnehmer fotografiert, worauf die 
beiden am Vormittage ſtattgefundenen Muſterlektionen 
eingehend beſprochen wurden. Herr S. Banek⸗Lodz 
ſprach hierauf über die Einrichtung von Wanderbüchereien. 
Herr Ritter hielt nun ein inhaltsreiches Referat über 
das Thema: „Der Lehrer als Kantor“. Der Vortrag war 
erade darum recht wertvoll, weil er mit zahlreichen Bei⸗ 

ielen aus der eigenen langjährigen Praxis gewürzt war, 

Inzwiſchen hatte ſich der geräumige Betſaal wieder 
gefüllt, denn es ſollte nun ein Feſt des A ſehr rüh⸗ 
tigen Jugendbundes ſtattfinden. Aufgeführt wurde die 
Vortragsdichtung „Zur Heimat“ von O. Wunderlich. Die 
eingeſtreuten Einzelgeſänge, Chorlieder und Lieder mit 
Gitarre⸗ und Mandolinenbegleitung belebten wirkungs⸗ 
voll das Ganze. Anſprachen hielten: Herr Ritter Über 
Ebr. 13, 14; Herr Evangeliſt Simon über Joh. 1, 11—12 
und Herr Paſtor Kreutz über 2. Kor. 5, 1—2. 5 

Nach Gebet und Schlußlied fand die Jugendfeier ihr 
Ende und nun wurde gemeinſam Kaffee und Kuchen ein⸗ 

nommen. Der Reſt des Nachmittags verging damit, 

ß man Schule und Friedhof eingehend beſichtigte und 
alte Freundſchaftsbande erneuerte. 

Nach dem Abendeſſen fuhren die Teilnehmer wieder 

| 

| 


Nach der „Operation“ 


So ſchien alles in beſter Butter. Leider hatte man 
mit der Tücke des Objekts nicht gerechnet. Man überjah 
eine winzige und trotzdem höchſt bedeutungsvolle Klei⸗ 
nigkeit. In der Eile vollzog man nämlich die Operation 
an dem Bild nur unvollſtändig. Wohl entfernte man das 
Konterfei des Miniſters von Neurath, ſein Hut und ſein 
Stock blieben jedoch auf dem Bild. Und ſo kam es, daß 
Herr Zaleſki ſich auf dem Bild in einem für Diplomaten 
ganz beſonders peinlichen Aufzug präſentiert: Wir ſehen 
ihn in Gehrock und Zylinder und mit einem Stock in je⸗ 
der Hand. In der Linken hält er einen Reſervehut. Für 
den Fall, daß er ſeinen ſchönen Zylinder verlieren ſollte. 

Seine Kollegen find übrigens alle barhäuptig ... 


auseinander. 

Herrn Paſtor Kreutz, nicht minder aber dem gaſt⸗ 
freundlichen Lehrerpagare Ritter gebührt herzlicher 
Dank, daß ſie keine Opfer ſcheuten und einem größeren 
Menſchenkreiſe Gelegenheit gaben, die Arbeit eines Kan⸗ 
tors auf dem Lande von ſeiner anziehenden Seite her 
kennen zu lernen. R. K. 


Um die Verfaſſung der evangeliſchen 
Kirche in Polen 
Die auf der letzten Synode der augsburgiſchen Kirche 
in Polen gewählte Kommiſſion zu Verfaſſungsverhand⸗ Zaleſti lächelt auf dem Bild. Wahrſcheinlich lächelt 
lungen mit der Regierung iſt im Kultusminiſterium vor- er üder die Swiat⸗Redakteure. Weil fie ihn fo ulkig aus⸗ 
ſtellig geworden. Es ſoll die Ausſicht beſtehen, daß die | ſtaffiert haben. Und weil fie die immerhin nicht alltäg⸗ 
Verhandlungen noch in dieſem Jahre beendigt werden. liche „Kunſt“ beherrſchen, ſogar im Bild zu lügen 
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Das Sprichwort: „Er lügt, wie gedruckt“ iſt dank dem 
„Swiat“ ſchon veraltet. Es muß nun heißen: „Er lügt, 
wie fotografiert!“ 


Ziehung der Dollar-Prämienanleihe 


Im Konferenzſaal des Finanzminiſteriums fand die 
Ziehung der 3. Serie der 4proz. Dollar⸗Prämienanleihe 
ſtatt, wobei insgeſamt 95 Prämien im Geſamtwert von 
37 500 Dollar zur Verteilung gelangten. 

Der Hauptgewinn im Betrage von 12 000 Dollar fiel 

auf Nr. 561 988. 

Je 3000 Dollar 
fielen auf die Nummern 695135 und 1429968. 

Je 1000 Dollar: 
370535 436556 787176 903933 1213332 1268513 1396079. 

Je 500 Dollar: 
120770 199914 300032 344608 457567 
1030816 1173105 1431204. 

Je 100 Dollar: 
7044 61702 68325 76743 86872 119176 
168751 170046 214172 225704 237633 
312898 332322 347275 349794 
383774 419765 482258 491929 515524 
540746 579670 586219 586635 594221 
598943 5 692948 698283 722251 735681 787931 
789593 819194 864194 864357 872438 927326 940908 
953464 975908 1022742 1035633 1048318 1052075 1075433 
1108731 1141749 1151980 1153247 1164310 1167878 


547547 714965 


121523 
265040 
363783 


148119 
309697 
378949 
529753 
596486 


1168017 1194625 1199702 1212372 1222228 1258232 
1277723 1295399 1314472 1424959 1430414 1492903. 


5 Todesurteile in Rußland 


In einem Prozeß gegen 25 Angeſtellte der Moskauer 
ſtaatlichen Kleinhandelsgeſchäfte wurden 5 Angeklagte zum 
Tode durch Erſchießen verurteilt 


Vor Beendigung der Hafenarbeiten 
in Gdingen 


Wie die Preſſe berichtet, hat die Regierung mit einer 
polniſch⸗franzöſiſchen Geſellſchaft einen Vertrag zur Durch⸗ 
führung von Arbeiten im Gdingener Hafen abgeſchloſſen. 
Es handelt ſich um die Beendigung der dritten und letzten 
Etappe der Gdingener Hafenarbeiten. Die Koften dürften 
vorausſichtlich etwa 27 Millionen Zloty betragen. Ins⸗ 
geſamt würde ſomit die Summe, die der Gdingener Hafen 
bau erfordert, den Betrag von 135 Mill. ZI, erreichen. 

Man glaubt, daß die Durchführung der noch zu leiſten⸗ 
den Hafenarbeiten im Jahre 1935 beendet ſein wird. 


10 000 Zloty Regimentsgelder geſtohlen 


N M. Der Zahlmeiſter des 29. Kan. Schützen regiments 
in Kaliſch hob am 1. 7. in der Abteilung der Bank Polfki 
einen größeren Geldbetrag für die Lohnzahlungen ab. Als 
er ih von dem Schalter entfernte, machte ihn ein Mann 
darauf aufmerkſam, daß er ein Paket Geld verloren habe. 
Der Zahlmeiſter begann ſofort zu ſuchen, mußte aber feſt⸗ 
ſtellen, daß er genasführt worden iſt. In der Regiments⸗ 
kanzlei angelangt, ergab es ſich, daß ihm ein Paket 
100 Zloty⸗Scheine im Betrage von 10 000 Zl. fehle. Diebe 
hatten im Kaſſenraum ſeine Aufmerkſamkeit abgelenkt 
und ihm das Paket geſtohlen. 


Abgeſchlagener Ueberfall auf Deutſche 


Am vergangenen Sonntag veranſtaltete die Freiwil⸗ 
lige Feuerwehr in Zachasberg, Kreis Kolmar, ihr dies⸗ 
ühriges Sommerfeſt, wobei bemerkt werden muß, daß die 
Feuerwehr mit wenigen Ausnahmen nur aus Deutſchen 
ſteht. Als am Abend das Tanzvergnügen einſetzte, ka⸗ 
men gegen 11 Uhr 30—40 Romdys von den umliegenden 
Gütern und wollten das Vergnügen nach dem bekannten 


— 


willen. Es kam zu einer regelrechten Schlacht, bei der 
Stühle, Flaſchen u. a. m. als Waffen dienten. Jedenfalls 
gelang es der Feuerwehr, die Banditen darart zu verprü⸗ 
geln, daß dieſe es vorzogen, zu verſchwinden. 


Dun 
Opfer des Blitzes 
Zwei Tote, vier Verletzte 
x Während des letzten Gewitters wurde auf dem 
Felde bei Konſtantynow der 28jährige Jozef Karpiol aus 
dem Dorfe Rszewek vom Blitz getroffen. Als man ihn auf 
dem Felde fand, war er bereits tot. . 2 
a. Im Dorfe Wiktorow, Kreis Wielun, schlag wäh⸗ 
rend des Gewitters am 1. Juli der Blitz in das Anweſen 
des wohlhabenden Landmanns Antoni Czyz ein. Bei 
dem darauf entſtandenen Feuer brannten in kurzer Zeit 
ſieben Scheunen und zwei Ställe, ſowie das ganze Anweſen 
des Czyz nieder. Außerdem wurden drei Perſonen durch 
Blitzſchlag verletzt und die 66jährige Schwiegermutter des 
Landmannes, Marja Kaczorowſka, getötet. 


Ermordet, mit Petroleum begoſſen 
und angezündet 
Von den Brüdern beſeitigt 

Im Dorf Renkoraj bei Petrikau wurde in dem 
Anweſen eines Jan Kaleta in der abgebrannten Scheune 
die Leiche des Sohnes Kaletas Felix gefunden. Es wurde 
feitgeitellt daß Kaleta der Schädel eingeſchlagen wurde, 
worauf die Leiche mit Petroleum begoſſen und angezün⸗ 
det wurde. Der Ermordete hatte mit ſeinen vier Brü⸗ 
dern Wladyflaw, Jan, Stanislaw und Piotr wegen des 
Erbes in Unfrieden gelebt. Felix war der Liebling des 
kranken Vaters. Daher wollte man ihn beſeitigen. 

Die Polizei verhaftete den alten Jan Kaleta, deſſen 
Frau Joſefa und die vier Brüder. 


Vater erſchlägt ſeine vier Kinder 

Im Dorf Wola Tacka, Kreis Goſtynin, tötete der 
Kleinbauer Gajewſki, der ſeit längerer Zeit in ſchweren 
Geldſorgen ſteckte, in einem Anfall von geiſtiger Umnach⸗ 
tung ſeine vier Kinder mit der Axt. Nach vollbrachter 
Tat wiſchte er das Mordwerkzeug ſorgfältig ab, ſteckte es 
unter den Rock und ging zur Polizeiwache, wo er von ſei⸗ 
nem Verbrechen Meldung erſtattete. 


Arbeitsloſe reiſt nicht nach Gdingen 


In einem Krakauer Regierungsblatt beſchreibt ein 
Arbeitsloſer ſeine Abenteuer in Gdingen: „Ich fuhr nach 
Gdingen, teils um die Stadt zu beſichtigen und auch mit 
der Abſicht, eine Stellung anzunehmen, falls ſich eine ſolche 
n bieten ſollte. Ich bin arbeitsloſer Büroange⸗ 
ſtellter. 

Paßkontrolle auf dem Gdingener Bahnhof. Frage 
des Polizeibeamten: In welcher Abſicht ſind Sie hierher 
gekommen? 

Ich mache eine Vergnügungsreiſe. 

Mit ſo großem Gepäck? Sie werden die Güte haben, 
mit mir auf die Wache zu kommen. 

Ich ſchaue verdutzt auf, und mit mir tun dies eine 
125 Reihe von Mitreiſenden, die in der gleichen Lage 
ind. 

Alſo, nichts zu machen. Wir gehen los. 

Auf der Polizeiwache. Frage: Sind die Herrſchaften 
verrückt geworden, daß ſie ausgerechnet in Gdingen Arbeit 
ſuchen? Und gerade zu einer Zeit, da die Edingener 
Arbeitsloſen wo anders Arbeit ſuchen? Sie werden die 
Güte haben, noch heute zurückzufahren, da wir Sie ſowieſo 
nicht anmelden werden. Wir ſind mehr als überzeugt, 
daß Sie hier keine Arbeit finden werden. Wir geben 
Ihnen 50prozent. Fahrpreisermäßigung für die Eiſenbahn⸗ 
fahrt und damit „jazda“.., 

Im Verlauf der weiteren Auseinanderſetzung erzählte 
der Kommandant der Wache von ſolchen Fällen, wo Zuge⸗ 
reiſte, die ihr ganzes Geld ausgegeben hatten, gezwungen 
waren, alles zu verkaufen, was jie mit ſich fuß 


rten; erſt 


18 Der Volksfreund. Hr. 28 


Den Rivalen mit Miſtgabeln erſtochen 


In Bilka Krulewfla bei Lemberg machten die Bauern⸗ 
knechte Kauwa und Wafdyla dem gleichen Mädchen den 
Hof. Kauwa ſtand bei ihr mehr in Gunſt als Wafdyla. 
Dieſer wollte nun ſeinen Rivalen beſeitigen. Als Kauwa 
abends von dem Mädchen heimkehrte, überfielen ihn Waf⸗ 
dyla und deſſen Freunde Kaſperſki und Domaradzki. Sie 
ſtachen auf ihn To lange mit Miſtgabeln ein, bis er ſtarb. 


Tragiſche Johannis ſeier 
Zmei Mädchen ertrunken 


In der Weichſel bei Krakau kenterle während der 


Johannisfeler ein Boot mit 10 e Acht konnten 
gerettet werden, zwei junge Mäd erkranken. 


Autobus fährt gegen Baum 
Ein Toter, drei Schwerverletzte 


Auf der Chauſſee Inowroclaw—Montwy fuhr beim 
Ausweichen ein Autobus einen am Wege ſtehenden Baum 
an und wurde zertrümmert. Von den vier Paſſagieren 
war die 20jährige Ruth Rundio auf der Stelle tot, der 
Führer. Tomaszewfki erlitt einen Schädelbruch und allge 
meine Verletzungen, die zwei übrigen Reiſenden trugen 
ebenfalls ſchwere Verletzungen davon. 


Briefe mit der Aufſchrift: „Nicht ſtehlen!“ 


unbeſtellbar! 


Das Miniſterkum für Poſt und Telegraphie hat feſt⸗ 
geſtellt, daß aus dem Ausland Briefe mit Aufſchriften, 
wie: „Nicht ſtehlen!“ „Nichts Wertvolles für Diebe!“ ein- 
treffen. Solche Briefe werden den Empfängern nicht aus⸗ 
gehändigt, ſondern an die Abſender zurückgeſchickt werden, 
da es auf Grund der beſtehenden Vorſchriften nicht zu⸗ 
läſſig iſt, Briefe mit irgendwelchen unnötigen Aufſchriften 
zu verſehen. 

Das ſelbe gilt auch von den im Inland aufgegebenen 
Briefen. 


Für Noifija-Släubiger 
Nach Verkauf des Befitztums der früheren Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft „Noſſija“, tritt das Finanzminiſterium 
jetzt an die allmähliche Vefrledigung der Gläubiger heran. 
Die erſte Rate ſoll am 1. Juli ausgezahlt werden. Sie 
wird 6 Prozent der anerkannten Schuldforderungen der 
Verficherten betragen. Die Erben verſtorbener Beſttzer 
von Verfſicherungspolicen der „Roſſija“ müſſen zur Ent⸗ 
gegennnahme der ausgezahlten Summe einen aus ihrer 
Mitte bevollmächtigen. Die entſprechenden Vollmachten 

ind dem Finanzminiſterium zu überſenden. 


Fine lohnende Nebeubeſchäftigung 
Ein Faller Kommiſſar der Finanzlammer 
p. Nach dem Städtchen Parzenczew kamen zwei Män⸗ 
ner, die ji) als Kommiffar det Lodzer Finanzkammer und 
der andere als Amtsdiener derſelben ausgaben. Sie gingen 
von Haus zu Haus und zogen Steuern ein. Man benach⸗ 
richtigte die Polizei, die ſie verhaftete. Sie wurden als 
der 40 Jahre alte Andrzej Stoinſki und der 32 Jahre alte 
Jozef Szkoblewfti, beide aus Lodz, ermittelt. 


Das Bett als Schatzkammer 

In Wylatowo hatte eine Frau 13 000 Zloty in Bar⸗ 
geld in ihrem Bette verwahrt in der Annahme, daß das 
Geld dort ſicherer liege als in einer Kaſſe. Nun hat ſie 
aber zu ihrer großen Verwunderung feſtſtellen müſſen, daß 
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Kuabe verjagt Banditen 


In Jablonka Legjonowa Irug ſich ein ungewöhnlſches 
Ereignis zu. In der Nacht während des Gewitters dran⸗ 
gen zwei maskierte Banditen in die Wohnung der Kazi⸗ 
miera Latoczkowa ein. Die Banditen wurden von dem 
10jährigen Zygmunt Bilſki verjagt, der ſich verſteckte und 
aus einem Gewehr ungefähr 25 Schüſſe abgab. Am Mor⸗ 
gen fand man Blutſpuren, die davon zeugen, daß einer der 
Banditen angeſchoſſen worden iſt. 


Zwei Brüder vom Blitz getötet 


Ueber der Umgebung von Kielce ging ein furchtbares 
Gewitter nieder. In Czalaszuyn ſchlug der Blitz in das 
Gehöft des Szumon Kwapiszynfki ein; er erſchlug auf der 
Stelle zwei Söhne des Bauern, Joſef und Wladyflaw, 
welche in der Scheune vor dem Gewitter Schutz geſucht 
hatten. Das Bauerngut brannte nieder. 


Die Lehrer und das Zigaretten rauchen. Das Unter⸗ 
richtsminiſtertum, das gegen das Zigaretten rauchen in den 
Mittel⸗ und Volksſchulen ankämpfen will, beabſichtigt den 
Lehrern zu verbieten, in Gegenwart der Schüler zu rau⸗ 
chen. Das Miniſterium geht von der Vorausſetzung aus, 
daß ein Lehrer und Erzieher, der einen Schüler Über die 
Schädlichkeit des Rauchens aufklären will, dabei aber eine 
deen im Munde hat, ſelbſt ein ſchädliches Para⸗ 

oxon iſt. 
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Kirche und Minderheit 


40 Millionen unterdrüdter Minderheiten ſuchen Schutz 
bei der Kirche 

Der europäiſche Nationalitätenkongreß geſtaltete ſich 
zu einer großen Kundgedung der Konfeſſtonen für die An⸗ 
erkennung der Volksrechte im Wirken der Kirche. Der 
Haupibericht für die katholiſche Kirche wurde anſtelle des 
richt erſchienenen Prälaten Schreiber (Deutſchland] von 
Dr. Drexel ⸗ Wien erſtattet. Volkstum und Religion 
ſeien immer auf das ſtärkſte miteinander verbunden ge⸗ 
weſen. Der Prieſter ſei der Bewahrer des Volkstums, 
beſonders in den Gebieten, die vom Heimatlande abge⸗ 
ſplittert ſeien. So biete z. B. in Südtirol heute das reli⸗ 

iöſe Leben die einzige Möglichkeit einer Erhaltung der 
utterſprache, des Ustums. Auch die zahlreichen Feſte 

der latholiſchen Kirche bedeuteten Mittelpunkte einer 

Pflege des Volkstums, wie es ſeit altersher beſtehe. 

Für die evangeliſche Kirche ſprach der Leiter der euro⸗ 
päiſchen Zentralſtelle kirchlicher Hilfsaktionen evangeli⸗ 
ſcher Kirchen. Prof. Dr. Keller⸗ Genf. Ex charakteri⸗ 
ſterte die evangeliſche Kirche dahin, daß ſie eine ſtaatliche 
Ordnung wolle, gegründet auf Recht und Gerechtigkeit, 
auf Freiheit und auf Frieden. Auf dieſer Grundlage för⸗ 
dere ſie eine loyale Mitarbeit aller zu einem Skaate ges 
hörigen Glieder. Daraus ergebe ſich die Bitte an jedes 
Volkstum und an ſeine Kirchen, ihrerſeits das Mögliche 
zu tun, um eine ſolche loyale Mitarbeit der Minderheiten 
auf dem Boden von Recht und Geſetz durch friedliche Mit⸗ 
tel zu unterſtützen. Es ſel aber auch die Bitte um Ge⸗ 
rechtigkeit, um jene freie und tiefe Gerechtigkeit, die inner⸗ 
halb einer Gemeinſchaft „Jedem das ine“ gewähre, 
jedem Volkstum und jeder Konfeſſton den geiſtigen Rah⸗ 
men für ihr Daſein. 05 

Domherr Dr. Hornykiewycz wies namens der ukraini⸗ 
ſchen unlierten Kirche auf die beſonderen Aufgaben hin, 
dis gerade dieſer Kirche als Brücke zwiſchen Weſten und 
Oſten zufielen. 

Profeſſor A. Kartaſche w, der ehemalige Kultus⸗ 
miniſter im ruſſiſchen Zarenteiche, verwies in feinem Bes 
richt darauf, wie die griechiſch⸗orthodoxe Geſſtlichkeit ſich 
von jeher für die Freiheit der verſchledenen Natſonali⸗ 
täten im Gebrauche ihrer Mutterſprache im religiöſen Le⸗ 
ben eingekkl habe 
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Der Kongreß ſtellt nach Anhören der Berichte beru⸗ 
fener Vertreter der Kichen mit hoher Genugtuung feit, daß 
die auf Erhaltung und freie Entfaltung des Volkstums 
gerichteten Grundforderungen der Minderheitenbewegung 
mit den Lehren und Grundſätzen der Kirchen in Einklang 
17 Der Kongreß ſtellt andererſeits feſt. daß in ver⸗ 
chiedenen Gebieten Europas Verſuche unternommen wer⸗ 
den, das Wirken der Kirchen zu Ungunſten einzelner Na⸗ 
tionalitäten zu beeinfluſſen. Der Kongreß hält ſolche Ver⸗ 
ſuche für Hubert verderblich und verurteilt ſie auf das 
ſchärfſte. Er richtet an die Kirchen den Appell, die natür⸗ 
lichen Rechte der Minderheiten zu ſchützen und tatkräftig 
zu fördern. 


.— 


Ates Rieche und Welt 


Von den 655 1 der Kurmark ſind 160 nicht 
beſetzt und dürften infolge der Wirtſchaftskriſe wohl auch 
in Zukunft nicht beſetzt werden, obwohl dank dem zuneh⸗ 
menden Theologieſtudium die Lücken in abſehbarer ?eit 
ausgefüllt werden könnten. 

Die jährliche Steuerbelaſtung durch das Deutſche 
Reich, die Länder und Gemeinden beträgt in Preußen 184 
Mark auf den Kopf der Bevölkerung; die durchſchnittliche 
Belaſtung der Evangeliſchen durch die landeskirchliche Am⸗ 


lage nur 90 Pfennige. 
Nach der F der Deutſchen Liga der 
Freien Wohlfahrtspflege ſind für die reichsdeutſche Win⸗ 
terhilfe von den Deutſchen im Auslande über 66 000 Reichs⸗ 
mark geſammelt worden. - 
Zum Präſidenten der Berliner Miſſionsgeſellſchaft ift 
anſtelle des zurückgetretenen Dr. Spiecker Miniſterial⸗ 
direktor a. D. von Kameke gewählt worden. 
In Braſilien darf nach einem neuen Dekret in den 
öffentlichen Schulen des Staates auch kein Religionsunter⸗ 


richt mehr erteilt werden. p·. 
Der Deutſche evangeliſche n hat auf 
feiner Frühjahrsſitzung in Wittenberg beſchloſſen, den 


Deutſchen evangeliſchen Kirchentag, der im nächſten Jahre 
zuſammentreten ſollte, ausfallen zu laſſen. Der Kir⸗ 
chentag, der die oberſten kirchlichen Vertretungen des 
evangeliſchen Deutſchland darſtellt, tritt alle drei Jahre 
uſammen. Die letzte Tagung war 1930 in Nürnberg, 
0 daß die nächſte 1933 fällig geweſen wäre. 


Niefire Ueberſehwemmungen in Japan 


Große Gewitterregen haben während des Wochen⸗ 
endes rieſige Schäden in ſt⸗ und Südjapan angerich⸗ 
tet und eine große Anzahl von Menſchenleben gefordert. 
Vlele Dämme und Brücken ſind von den Fluten zerſtört 
und weggeſchwemmt worden. Manche Flüſſe ſind auf weite 
Strecken über die Ufer getreten. Die Eiſenbahnverbin⸗ 
dungen ſind an vielen Stellen unterbrochen. In der Nähe 
von Miki ſtehen 62 000 Häuſer unter Waſſer. Auch einige 
Außenbezirke Tokios ſind von der Ueberſchwemmung heim⸗ 
geſucht. Am Sonntag hörten die Regengüſſe wieder auf, 
und die Ueberſchwemmungen traten langſam zurück. 


Menue ſtarke Vulkanansbrüche in Chile 


Nach Meldungen aus Santiago de Chile find die 
Vulkane Quizapu, Grane und Blancone in Tätigkeit ge⸗ 
treten. Die Rauchſäulen erreichten eine Höhe von mehr 
als 1000 Metern und verdunkelten den Himmel. In vie⸗ 
len Städten, darunter auch Santiago de Chile und Valpa⸗ 
raiſo find heiße Aſchenregen niedergefallen. Ein weites 
Gebiet, das ſich von San Fernando bis Talza erſtreckt, iſt 
van einer weißen Aſchenſchicht bedeckt. Die Aſche iſt bedeu⸗ 
tend gröber als die bei den letzten Vulkanausbrüchen im 
April und riecht ſtark nach Schwefel. Auch Malaarues auf 
der argentiniſchen Seite der Anden wurde mit Aſche über⸗ 
ſchüttek. Viele Städte, darunter einige von den Vulkan⸗ 
gebieten weit entfernte, wie die Küſtenſtadt San Antonio 
mußten infolge der Verdunkelung des Himmels durch die 
Mine le am hellen Tag die elektriſche Beleuchtung 
einſchalten, 

Ein großer Teil der Bevölkerung iſt aus dem bedroh⸗ 
ten Gebiet geflohen, Die Vulkanausbrüche wurden von 
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einer heftigen Kältewelle begleitet. Die Ausbrüche haben 
am Sonntag plötzlich wieder aufgehört. Nur auf dem 
Quftapu zeigt ſich noch eine leichte Rauchwolke. 


Die Betrügereien um das Lindberg! 
Baby 


Die New PVorker Pollzei verhaftete einen Norman 
Whitcar, der es verſtanden hat, einer Redakteurin der 
„Waſhingtoner Poſt“ 104 000 Dollar zu entlocken, indem 
er verſicherte, der Entführer des Lindbergh⸗Babys zu ſein. 
Er war in der Wohnung der Redakteurin erſchienen und 
hatte dort zunächſt eine genaue Unterſuchung angeſtellt, 
um ſich zu vergewiſſern, daß keine Polizei verſteckt und kein 
Mikrophon aufgeſtellt iſt. Dann hatte er die genauen 
Bedingungen beſprochen, unter denen das Kind Lind⸗ 
berghs herausgegeben werden ſoll. Er hatte 104 000 Dol⸗ 
lar erhalten, aber die Bedingungen natürlich nicht einge⸗ 


halten. 


Ter Taſchi⸗Lama ermordet 


Der Hutuktu von Urga, „die Inkarnation des Buddha“, 
das Oberhaupt der lamaiſtiſchen Kirche in der Mongolei, 
iſt auf der Rückreiſe von Nanking, wo er an der National⸗ 
verſammlung teilgenommen hatte, bei Lingho ermordet 
worden. Der Hutuktu, auch Taſchi⸗Lama genannt, der 
mit großem Gefolge unter militäriſchem Schutz reiſte und 
eine mit Maſchinengewehren ausgerüſtete private Leib⸗ 
wache Hatte, iſt bei einem Freunde einquartiert geweſen, 
wo 5 von Angehörigen ſeiner Eskorte getötet und beraubt 
wurde. 

Mit dem Tod des mongoliſchen Kirchenfürſten hat ein 
mehr als zehnjähriger erbitterter Kampf in der lamaiſti⸗ 
ſchen Kirche ſeinen Abſchluß gefunden. er Hutuktu war 
die Inkarnation des Buddha vom grenzenloſen Licht und 
der zweitgrößte Würdenträger der lamaiſtiſchen Kirche. 
Er hatte ſeinen Sitz in dem berühmten Kloſter Taſchi⸗ 
Lunko, acht Tagereiſen weſtlich von Lhaſa. Er wurde vor 
zehn Jahren durch den Dalai⸗Lama vertrieben und flüch⸗ 
tete in die Mongolei. 


7000 Fäſſer Rum verbrannt. In Trinidad brach 
Feuer aus, das ſich mit großer Schnelligkeit ausbreitete. 
Unter anderem fiel ihm auch das Regierungsgebäude, die 
Sparkaſſe das Zollamt und deſſen daneben befindliche 
Lagerhäuſer zum Opfer. 7000 Fäſſer Rum find ver⸗ 
drannt, Der Schaden beläuft ſich auf viele Millionen. 


Pfeifenrauchende Damen. Vornehme Geſchäfte in 
New Vork und Paris verkaufen — Tabakpſeifen für Das 
wen, da in den engliſchen Seebädern die Damen mit Vor⸗ 
liebe aus Pfeifen rauchen. Die Pfeifen ſind nur 6 bis 9 
Zentimeter lang und faſſen ganz wenig Tabak, den die 
Raucherinnen in eleganten, geſtickten Tabakſäckchen tragen. 
— Wie geſchmacklos! 


Gutſchein 


Gültig für Freitag, den 15. Juli 
von 2—3 Uhr nachmittags 
zur Sinholung einer Rechtsauskunft 
in der Schrütleitung des „Volksfreundes“ 


Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir Rechtsaus⸗ 
künfte grundſätzlich nur mündlich erteilen. Schriftliche 
Auskünfte. die im Intereſſe der Sache ausführlich gehal⸗ 
ten ſein müſſen und daher ſtets ſehr umfangreich ius 
len, können wegen des damit verbundenen Zeitver 
leider nicht erteilt werden. 


12 Der Volksfreund. ir. 28 


2 rr Briefkaſten = 
A. N.⸗K.: Sie finden den Vericht in der heutigen e e 5 

5 Wirtſchafts-Gtke Er konte Staummangels wegen nicht eher erſcheinen. Herzlichen 
rr 5 

: O. Schm.⸗S.: „Wer war der erſte Widertäufer?“ wird nicht 

Lodz, den 6. Juli 1932. A n 5 285 . 8 ö tliches 

i f Märk⸗ t und kann ſich nicht in religiö olemik einlaſſen. 8 
er SIEBEN rege 17 Se s RD iſt Au und Beruf konfeſſioneller Blätter. 

zen die folgenden Preiſe gezahlt: Butter 2,50—3 Zl., Herz⸗ 1 4 ; f ori 

läfe 90 Gr., Quartkäſe 80 Gr. fühe Milch 25-30 Gr. But⸗ 3. S.⸗L.: In Lodz gibt es u. W. keine Konſervenfabrik. 

er. und faure Milch 1820 Gr., Sahne 1,20—1,40 J. fn ũͤä EEE EN E EEE IN EEE 


ine Mandel Eier 1,0—1,40 Zl., ein kleiner Kopf Wir 0 
Landwirte! 


ſingkohl 30 Gr., Weiß⸗ und Notkohl 30—40 Gr., Sauer⸗ 
Alle Arten von landwirtſchaftlichen 


ampfer 30—40 Gr., eine Gurke 30—50 Gr., Mohr⸗ und 
Maſchinen und Geräten 


rote Rüben 5, Salat 3—5 Gr., junge Erbſen 50—60 Gr., 
Spinat 40 Gr., Peterſilie und Dill, das Bündchen 5 Gr., 
Künſtliche Düngemittel 


Zwiebeln 40, Blumenkohl 20—30, Tomaten 1,60 —2,50 Zl., 
Meerrettich 1,20 Zl., Kartoffeln, der Viertelkorzec 1,50, 
junge, das Kilo 8—10 Gr., Walderdbeeren 50, Erdbeeren 
50-80, Zitronen 20—25, Kirſchen 50—80, Stachelbeeren 
50—60, Heidelbeeren 90—95 Gr. pro Liter, Radieschen 5 
Groſchen. Geflügel: eine Ente 2—2,50 Zl., ein Huhn 3 
bis 4 Zl., ein Hühnchen 1,20—2 Zloty. 


Poſener Getreidebörſe 


Amtliche Notierungen für 100 Kilo in Zloty frei Station Poſen. Baukalk 
Richtpreiſe: Weigen 22.25— 29.25, Roggen 21.00— 21.50, 
Hafer 20.00-20.50, Noggenmehl 65proß. 33.25—34.25, Weizen: Zement 
mehl 65proz. 35.50— 37.50, Weizenkleie 10.00—11.00, Roggen: * 
kleie 11.50— 11.75, Weizenbleie (grob) 11.00 — 12.00, Blaulupinen 
11.00 —12.00, Gelblupinen 14.00-15.00. Kohle 
Warſchauer Getreidebörſe Saatgetreide 

Für 100 Kito in Zloty mit Zuſtellung zur Verfadeſtation. 9 
25.2650, feinfieg Wickenmeht 49.50 Weed 9400 8. Sie billi d t 

— 28.50, feinſtes zenme 5 en = 
45, gebeuteltes Roggenmehl 41—43, geſtebtes und Schrotmehl erhalten le in un gu 
een bet der 


Warſckauer Pörfe 


5. Juli 1992. Warenzentrale d. Deutſchen Genoffenfdaffen 
ae e on Spöldz. x odp. udz. 
un erling 31, 
100 Schweizer Franben 174.25 Lodz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
100 franzöſiſche Franken 35,06 Eslefon Nr, 19793 
100 deutſche Reichsmark 211.80 


Telegramm fldreſſe: „Centow Lödz“ 
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Bereits eingetroffen in großen Poften: 
Molorbreitdreſchmaſchinen uten eee 
Motoren „Deutz“ für Benzin und Tlaphiha 6, 8, 10 PS. 


anerkannt beftes Fabrikat 
Rohölmoforen „Cimax* 6 PS, fehr wirtfchaftlich 
Beelifieobdreichmaichimens und 
Mrumemſtrohdreſchmaſchinen für Göpelantrieb, 
Häthfelmaſchimen alle Modelle für Hand, Göpel- und Motorantrieb 
Drilimaichistess, Göpel, (Roßwerke) 38, 42 und 44 tourig, 
Geireidereingungsmaſchinen, Kartoffelgrabemaſchinen verbeſſ. Modelle, 
Nartoffeldämpfer „ventzt“, Nübenſchneider, Hferdezugrechen, 
Kultſwatoren, Sedereggen, Ti-Fa-Eosen, michbaunen, 
Milch zetsteifesgen, die beſten der Welt, uſw. 638 
Sämtliche Mafchinen, kaufen Sie zu den Biffisften Preiſen und in seößies Austvabl bei: 


Edmund NIKEL, Lid, R ka 63, Tel. 117-97. 
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